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165. Jahrgang

Eine Brogrammrede Hindenburgs.
Pflicht kennen, auf der gegebenen Grundlage der Verliroße Kundgeßung in Hannover faſſung und der zeugen Stellung in der Welt das Beſte

zu Ehren hindenburgs, für mein Vaterland zu erſtreben.
S Rückſicht auf irgendwelche arteien oder ungerechtfertigteg 20. April. s Hannover fand eine große Intereſſen würde dabei nicht nehmen.

an r e Ehren des Generalfeldmarſchalls v. Hinden Die vornehmſte Aufgabe eines Staates muß es immer bleiben,
urg ſtatt. An der Kundgebung beteiligten ſich die Vater das Wohl des Volkes im Auge zu behalten, beſonders die am

ländiſchen Verbände die nationalen Vereine und Körper ſchwerſten unter der Not der Zeit leiden. Jeder Arbeit muß
ſchaften der Stadt Hannover ſowie zahlreiche Bürgervereine ihr gerechter Lohn werden. d
der Stadt. Eine ungeheure Menſchenmenge füllte die Straßen u e a
des ſogenannten Hindenburgviertels. Jn der Seelhorſtſtraße,
wo ſich die Villa Hindenburgs befindet, ſtanden die Menſchen
auf den Mauern, in den Bäumen und auf den Dächern
der Häufer. An der Kundgebung nahmen auch Frauen
und vor allem ſehr viele Arbeiter der Stadt teil.
Vor der Stadthalle hatten die Vaterländiſchen Verbände
Aufſtellung genommen. Reichstagsabgeordneter, Hauptmann
a. D. Schmidt-Hannvver hielt eine Rede, die in ein
Hoch auf den Generalfeldmarſchall und Vater Hindenburg
ausklang. Darauf ſang die Menge das Deutſchlandlied. Unter
Vorantritt von Muſikkapellen zogen die Verbände an der
Villa Hindenburgs, der in großer Generalsuniform vor
feinem Hauſe Aufſtellung genommen hatte, vorbei. Die
Menge brach immer wieder in begeiſterte Hochrufe auf den
Generalfeldmarſchall aus, der von dieſer begeiſterten Kund-

verteilt ſind, wird ſich hierauf gegenſeitiges Vertrauen auf-
bauen. Nur ſo kann man zum ſozialen Frieden gelangen.

Bei einem Teile unſerer politiſchen Parteien
Auffaſſung eine verhängnisvolle Rolle, daß nur die un-
bedingten Anhänger des eigenen Parteiprogramms oder
mindeſtens der in den Revolutionsſtürmen geſchaffenen Par-
teikoalitionen das Recht haben, im Staate mitzuarbeiten. Als
ruhiger Beobachter der politiſchen Entwicklung der letzten
Jahre habe ich geglaunbt, immer wieder eine falſche Auf-
faſſung vom Weſen und von der politiſchen Bedeutung der
politiſchen Parteien im parlamentariſch regierten Staat feſt-
ſtellen zu müſſen.

Dieſe führte dazu, das an ſich ſchon zur Zerſplitterung
neigende deutſche Volk noch weiter zu verwirren. Weite

gebung ſichtlich bewegt war. Später zogen die Jugend Kreiſe ſtreben aber nach einem großen gemeinſamen Ziel
örganiſationen mit Geſang durch die Straßen der Stadt. Tarum ſcheint mir der Reichsblock, der dieſem Gedanken
Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen. dienen will, die Forderungen des Tages richtig erkannt

zu haben. Erwarten
ehrten Herren,

nicht das Programm eines Parteimannes,
der ſich mit politiſchen Streitfragen auseinanderſetzt.
wichtiger iſt es, dem deutſchen Volke wieder die Grundlage
wirtſchaftlicher und politiſcher Lebensfähigkeit zu ver-
ſchaffen. Ohne die Wiederherſtellung des deutſchen Anz
ſehens in der Welt iſt dieſes Ziel nicht zu erreichen. Au-
ſehen in der Welt wird jedoch nur der erwerben, der ſich
ſelbſt und ſein Volk achtet. Vertrauen wird nur der ge-erſchienen waren. Staats winnen r ſich ſelbfr J der ſich ſelbſt vertraut.miniſter a. D. v. Loebell begrüßte den Generalfeldmar Es wird noch langer und ſchwerer Arbeit

v für das große Opfer, das er durch unſer ganzes Volk wieder zum BewußtſeinDies ſei ein Beweis z d g l bringen wolle. Werte einer Nation ſo erwacht, daß dieſes Bewußtſein ſich
große Vaterlandsliebe Wie den So mar ſggrfne er Das auch im täglichen wie im öffentlichen Leben durchſetzen
geſ ſche Volk werde ihm zele. Das kann. Das aber erſcheint mir der ſicherſte We sM ar S r ſoiug Das jheint mir der ſicherſte Leg, um unsNee Kereſt den Bienſt zur Gintzt des dent h vor ſo beklagenswerten Erſcheinungen zu ſchützen, wie ſie
iunheg er J en water- die letzten Monate brachten. Sie en in hohem Maßes u r z Monate achten. Sie waren in hohem Maßeahenng bes Bentſchen Vor r s De geeignet, den Glauben an Deutſchlands Ehrlichkeit und Treue

B. u 9 e e 2Veg Der n ſck üttern Mir t ben heute die Pflick ſo no ſag cRedner wies dann auf die Gerüchte hi 0 zu erſchu er Wlr a en )eute Die Pf icht, unſer geſamtesles yjin, die ſeit Aufſtellung zffentliches Leber d unſere gftiſch litiſche render Kandidatur Hindenburgs verbreitet würden und kenn u Pen. d Anfere Wrakt ſc politij gen Jl

Sie alſo von mir, meine ſehr ver-Der Empfang bei hindenßurg.
Am Abend fand in der Stadthalle der Hindenburgempfang

ſtatt, zu dem neben zahlreichen Vertretern der Preſſe des
Jn- und Auslandes Miniſter Dr. Schiele, Dr. v. Rich-
ter, Exzellenz Wallraff, Staatsſekretär a. D. Kemp-
kes, General v. Schoch München, Staatsminiſter Dr.
Heinze, Admiral v. Schröder, Reichskanzler a. D.
Dr. Cuno, Reichstagsabg. Schulz e-Bromberg und die
Vertreter von Behörden uſw.

bedürfen, ehe
der höchſten

Die Nachläufer der Sozialdemokratie

Wenn alle Sorgen und Laſten gerecht auf alle Schultern
kratie zu ihrer Siegesgewißheit kommt.

ſpielt die

zu können. Dieſe Herrſchaften brauchen allerdings die
Dummheit und Denkfaulheit breiter Volksmaſſen wie
tägliche Brot, denn mit Eintritt der politiſchen Reife
deutſchen Volkes hört der Verrat deutſcher Belange und

Sozialdemokratie auf.
Weit baupten, hat ſich die Sozialdemokratie einen wirkungsvollen

Apparat zur Maſſenverdummung in ihre

demokratiſchen Preſſe zugänglich iſt,

ohne
die Funktionäre der Sozialdemokratie ſeien ſittliche Menſchen

nicht
„Söhne des hungernden Proletariats“ umher und produzieren
ſich als
lamentsdienſtes.
meinheiten entrollt ſich deshalb auch jetzt dem unbefangenen
Beobachter in der Bekämpfung unſeres Hindenburgs
durch die Sozialdemokratie. Wenn ſozialdemokratiſche Redak-einzuſtellen, ß unſer frichtiges Streben nach friedlichereichnete d W e einzuſtellen, daß unſer aufrichtiges Strebenr und ger Der Wien ded d g s Erneuerung unſeres Vaterlandes und friedlicher Mitarbeit

lande R u he verbürgen und gang Erops den Frieden am Fortſchritt der Welt ſich durchſetzen kann. Hierin liegt
Starfer Reſt n Frieden eine wichtige Grundlage deutſcher Außenpolitik.bringen. (Starker Beifall.) Darauf erhob ſich Generalfeld- Nichte kann dieſen Friedlichen Ji len ehr ſchader l

marſchall v. Hindenburg und entwickelte in längerer Rede hcchret von eler drohende will rcgerſein Programm g entwickelte in längerer Rede das verlogene Geſchrei von einer drohenden militariſtiſchen
Reaktion in Deutſchland, die ſich in meiner Kandidatur
angeblich ausprägen ſoll. Jch glaube gern, daß Herr Marrhindenßurgs Rede:
dieſem höchſt verwerflichen demagogiſchen Treiben ſeiner

Neine ſehr verehrten Herren! Dieſe Stunde gemeinſamer Anhänger perſönlich fernſteht. Jch muß aber mit allem
Zuſammenkunft hat für das deutſche Volk, für Sie als Ernſt auf die große Gefahr hinweiſen, die eine ſolche

verantwortungsloſe Wahlpropaganda für das ganze deutſche
Volk bedeutet.

Jch betone hier mit aller Deutlichkeit, daß ich nichts
anderes erſtrebe, als was die Gegner meiner Kandidatur
für ſich allein in Anſpruch nehzmen, nämlich dem dentſchen

politiſche Führer und für mich vielleicht eine tiefe Be
deutung. Sie haben ſich heute abend verſammelt um mit
mir die politiſche Lage und

die politiſchen Ziele des Reichsblockes
zu beſprechen. Wir wollen uns hierbei nicht durch dieAngriffe unſerer G t z olke in voller Souveränität und jn voller Freitzeit ſeinenlaſſen ben e per 8 c in e a r We Mich Platz unter den anderen Völkern zu ſichern. Um dieſes zu er

ngriffe auch der ge reichen muß aber baldigſt ſallen die ſchwere Anſchuldigunghäſſigſten Art ganz kalt, denn
tigkeitsgefühl
die Vertreter von
und kulturellen

ich baue auf das Gerech
meiner Landsleute. Hier ſind heute

Parteien und politiſchen, wirtſchaftlichen
Verbänden ſ der deutſchen und der

unſerer
Verantwortung für den Weltkrieg.

ſowie Das ſind die Gedanken, die mich leiten, und darum werdenausländiſchen Zeitunge atſoh- fich Sie mir glauben, wenn ich Jhnen verſichere, daß all dasParteien und Verbänbe D. in n glle Die 53 Seſtwät von verfaſſungswivrigem Sorgehen, das ich e

4 p. 3 73 2 J S 29 e Z. be 4täglichen Kleinarbeit übereinſtimmen, zu gemeinſamen Wir l on von ſogenannten reaktionären oder ſonſtigen
ken zuſammengefunden, iſt mit ein Beweis dafür, daß es Keſährlichen Veſtrebungen unſinnig iſt.

Jch bin gewöhnt, meine Pflicht zu tun. FJch würde daher,
wenn das deutſche Volk mir das große Vertrauen ſchenken
ſollte, mich zu ſeinem Präſidenten zu wählen, unbeirrt
durch Tagesmeinungen und perſönliche Angriffe mit Sach-
lichkeit dahin wirken, daß unſerem Vaterland, das wir in
ſeinem Unglück um ſo heißer lieben müſſen, eine glücklichere
Zukunft beſchieden ſein möge. Wird dieſes Ziel erreicht, ſo

wäre das der ſchönſte Dank an all die Helden, die einſt im
feſten Glauben an Deutſchlands Größe ihr Leben oder ihre
Geſundheit opferten.“

Nicht endenwollender minutenlanger Beifall war der
druck der allgemeinen Begeiſterung. Mit einem dreifachen
ſtürmiſchen Hoch auf den Feld marſchall dankte die Feſtver-

ſammlung Hindenburg.
Darauf ſprach der deutſchnationale Abgeordnete
im Namen der deutſchnationalen Volkspartei.
tagsabgeordnete v. Richter entbot darauf den Gruß der
Deutſchen Volkspartei. Jm Namen der Bahyeriſchen Volks-
partei ſprach der Abgeordnete Loibl. Ferner ſprachen dann

noch die Abgeordneten Drewitz von der Deutſchen Wirt-
ſchaftspartei, v. Gold acker im Namen des Reichsland-
bundes, ferner Admiral v. Schroeder als Vertreter der
Vaterländiſchen Verbände.

Darauf ergriff noch einmal der Generalfeldmarſchall das
Wort und führte aus:

Ich möchte noch einmal meinen allerherzlichſten Dank
ausſprechen für alles, was mir in dieſer ſchweren Zeit das
Vaterland an Liebe, Treue und Vertrauen entgegengebracht
hat. Jch will mich bemühen, das wieder zu vergelten. Treue
um Treue, Vertrauen gegen Vertrauen. Wie ich mir das
denke, das habe ich vorher kurz ſkizziert. Jm übrigen mit
Gott für unſer tenres deutſches Vaterland. Hurra, Hurra,
Hurra!

n Deutſchland wieder vorwärts
geht. Deutſchland hat in ſchweren Stunden be-
wieſen, was es durch Einigkeit zu erreichen
vermochte. Mir iſt die größte Aufgabe geworden, mit
einem einigen Volke den Feind von unſeren Grenzen fern-
zuhalten. Dieſer großen Zeit deutſcher Geſchichten ſind ſchwere
Jahre gefolgt. Wir haben die ganzen Laſten eines un-
glücklichen Kriegsausganges und des Umſturzes auf uns
nehmen müſſen. Es iſt dabei leider auch viel von demEinigungswillen bei uns verloren gegangen. Der Reichs-
block hat nun geglaubt,

dem Gedanken
bei der Wahl eines
dienen zu können,

überparteilicher Einigkeit
Reichspräſidenten dadurch am beſten

n daß er mir für den 2. Wahlgang dieKandidatur antrug. Jch habe zunächſt zwar perſönliche
Bedenken gehabt und bedauere es nicht, daß darüber auch
die Oeffentlichkeit unterrichtet worden iſt. Der Appell an
i Pflichtgefühl hat dieſe Bedenken überwunden. Er-
eichtert wurde mir dieſe ſchwere Entſcheidung nicht zu-
letzt dadurch, daß der von mir hochgeſchätzte Kandidat des
ſten Wahlganges, Herr Dr. Jarres mich auch um dieſes
Opfer bat. Seine lautere Perſönlichkeit und ſeine hingebungs-
volle Arbeit haben ebenfalls wie ſein ſtaatsmänniſches Pro-

r ſtarken Eindruck im deutſchen Volke hervorgerufen.
Nachdem ich nun einmal die Kandidatur übernommen habe,
iſt mein Wille, mich während des Wahlkampfes an derPalitiſchen Arbeit des Reichsblockes in der mir angemeſſen
e ginenden Weiſe zu betätigen. und für den Fall meine
Wahl

meine ganze Kraft für das Wohl Deutſchlands
einzuſetzen. Jch würde auch als Reichspräſident nur die

teure
indem
patriotiſche Taten heute in wüſte Beſudelungen dieſes ſelben
Mannes
an Herrn Marx iſt die Frage zu richten, wie er
einer beſſeren Kinderſtube es mit den elementarſten Anſtands-

begriffen verantworten
rote und blaßrote Preſſemeute über den Volksheros Hinden-
burg in ſo ſchmutziger Weiſe herfallen darf. Eine ſolche
Schändung an dem Beſten unſeres Volkes kann Herr Marx

nicht nur durch die Buße des Rofenkranzbetens tilgen.
Aber über ſolche Dinge denkt dieſer Mann jetzt nicht nach.
Er braucht ja die „moraliſche Vernichtung“ Hindenburgs
durch die Partei, deren Führer offen ausſprechen, daß ſie
kein Vaterland kennen, das Deutſchland heißt. Ohne die
Protektion der Müller, Wels, Heilmann und Konſorten würde
er ja heute nicht die Jlluſion der Reichspräſidentſchaft in
ſeinen „undiplomatiſchen“ (nach eigenem Bekenntnis! d. Red.)
Köpfchen
wird der
Amtszimmer die Hindenburg-Hetze
ſtehen, wie es der Barmat-Marrxblock wünſcht?
das Volk in ſeiner Mehrheit, angewidert durch die hemmungs-
loſe
bisher
reich und der Sozialdemokratie bekämpft worden iſt?
glauben
daß deutſches
de
Selbſtändigkeitswille
vor die Hunde gegangen wäre, dann läge die Sozialdemo-
kratie

Aus gehört.
dieſe beiden Parteien zu, daß die wenigen leitenden Perſonen
j gegen den Willen ihrer Anhänger an einem Schachergeſchäft

Winkler mitgewirkt haben, das erfolglos bleiben muß, weil es un-
Der Reichs Fitt lich

des Herrn Marx nach der Reichspräſidentſchaft wird nicht
ſoviel Anklang finden, als das kernige deutſche Wort
Hindenburgs:

„Jch habe die feſte Zuverſicht, daß der Zuſammen-

Hindenburg ſiegen! Jeder national geſinnte Menſch
muß für die Verbreitung dieſes Geiſtes ſorgen. Z.

Der Linksblock erwartet einen Sieg ſeines Kandidaten
für die Reichspräſidentſchaft deshalb, weil die Sozialdemo
kratie ſich in der Sicherheit wiegt, alle die für ihren Partei
mann Braun am 29. März abgegebenen Stimmen würden
ihrem neuen Kandidaten Marx am 26. April zufallen
Ganz abgeſehen davon, daß die Auffaſſung der Sozial
demokratie, in dem Zentrumsmann Marx das willfährige
Subjekt einer ſozialdemokratiſchen Reichsführung zu erblicken
äußerſt bezeichnend für die oft genug von ſich betonte „Uun
parteilichkeit“ des Herrn Marx iſt, intereſſiert hier mehr,
kurz zu beleuchten, wie die ſozialdemokratiſche Parteiauto-

Zunächſt herrſcht in den Führerkreiſen die Auffaſſung
der jahrzehntelang mit rückſichtsloſer Brutalität durchge
führte Maſſendrill, alle von der Zentrale in Berlin heraus-
gegebenen Parolen als unantaſtbares Sakrament zu betrachten
würde fich auch in dieſem Falle bewähren. Die geriſſenen
„Söhne des Proletariats“ in Führerſtellungen halten ihre
Nachläufer ſyſtematiſch in einer ſo politiſchen Beſchränkt-
heit, daß ſie glauben, ihnen die übelſten Dinge und die
ſchreiendſte Unfähigkeit (im Fällen verantwortlicher Tätig-
keit) mit den üblichen Agitationsphraſen ſchmackhaft machen

ie Vernichtung deutſcher Kulturgüter, kurz, das Wirken der
Um das Feld möglichſt lange zu be

Preſſe geſchaffen
Mit ihr leiſtet die Sozialdemokratie das einzige, was über
haupt an ihr imponieren kann: eine unübertreffbare Ver-
logenheit und Heuchelei. Wer den Einflüſſen der ſozial-

verfällt in kurzer Zeit
Wahn, alle nationalgeſinnten Deutſchen, ſelbſt wenn ſie
jede Parteibindung ſind, ſeien Verbrecher, und nur

dem

im Lande die
parteiamtlichenUm erhärten, reiſenbeſchwerten

gedruckte Wort
materiellen

das
mit

zu
Sorgen

Wiederkäuer der Koſt des ſozialdemokratiſchen Par-
Ein wahres Jnferno an niedrigſter Ge-

zu überbieten,
Hindenburgs

Geſinnungslumperei
Anerkennungen über

wetteifern, ſich
man frühere

an

aber
Mann

Sache
als

umwandelt, ſo iſt das ihre eigne

kann, daß in ſeinem Namen die

Eine andere Frage aber iſt die:
in der Fabrik, im Kontor, im

ſo aufnehmen und ver-
Oder wird

können.
Menſch

tragen
ſchlichte

daß
Frank

Wir
Wahlen haben bewieſen,
geeignet iſt, die Macht

Und wenn der politiſche
und Demokraten nicht

Hindenburgs, ſich darauf beſinnen,
nur das nützlich war, was von

Begeiferung
Deutſchland

letztere. Die letzten
Denken und Fühlen

Sozialdemokratie zu brechen.
von Zentrum

das

heute auf dem politiſchen Schindanger, wohin ſie
Mehr noch als für die Sozialdemokratie trifft für

iſt. Die ganze Wucht der ſehnſüchtigen Gefühle

hang mit unſerer großen, reichen Vergangenheit gewahrt,
und wo er vernichtet wurde, wieder hergeſtellt wird.
Der alte deutſche Geiſt wird ſich wieder
durchſetzen, wenn auch erſt nach den ſchwerſten
Läuterungen in dem Glutofen von Leiden und Leiden-
ſchaften Mit dieſem Geiſte und in ihm
wollen wir aber aufs
aufbauen.“
Wir ſagen, mit dieſem Geiſte im Volke wird

neue mutvoll wieder



Bem Ausland zur Beachtung
Die Rede des Feldmarſchalls ſelbſt war faſt ununter

brochen vom Beifall begleitet, der überall ſtürmiſchen Charak
ter anngahm, wo von der Eini keit unſeres de itſchen Vo kes
im Kriege und in der Zukunft ſowie von der Notwendigkeit,
da deutſche Anſehe t wiederher zuſtelle n und das deutſche
Volk von der ſchweren Anſchuldigung der Verantwortung
für den Weltkrieg zu entlaſten, die Rede war. Aber auch
die Stellen, in denen der Feld marſchall betonte, daß er ſeine
Ziele auf verfaſſungsmäßigem Wege erreichen wolle, wurden
mit ſtarken Beifall aufgenommen.

Auch die Vertreter der Parteien betonten übereinſtimmend
den Gedanken der Ueberparteilichkeit der Kandidatur und daß
gerade darin die zündende Wirkung gelegen habe.

x 17 v i Da Wien 9 r rAmerika und die Rede hindenßburgs

Newwyork, 20. April. geſtrige Rede Hinden-
burgs wird eingehend von allen Blättern beſprochen. Sie
hat wegen ihrer beſonnenen Ruhe den beſten Eindruck ge
macht. Beſonders ausdrücklich wird hervorgehoben, daß ſich
Hindenburg auf den Voden der Verfaſſung geſtellt und be
tont habe, daß er den Frieden erhalten wolle und die Ent-
waffnungsbeſtimmungen des Friedensvertrages durchführen
werde. Größten Eindruck machte auch ſeine Erklärung, daß
er nur dem Vaterlande und keiner Partei dienen wolle. Die
Blätter geben ausführliche Darſtellungen über den Empfang
bei Hindenburg, ohne irgendwelche Kritik zu üben: ſie ent-
halten keinerlei Angriffe gegen Deutſchland. In ven letzten
Tagen hat überhaupt eine ruhigere Betrachtung der Kan-
didatur Hindenburgs Platz gegriffen. Man verfolgt die
Vorgänge in Deutſchland mit äußerſter Gelaſſenheit.

Die Blätter wundern ſich ſelber über die aus Deutſch
land gemeldeten Gerüchte, wonach die Kandidatur Hin
denburgs Schwierigkeiten in der Frage der dentſchen

Anleihekredite hervorgerufen haben ſoll.
Die amerikaniſchen Wirtſchaftskreiſe zeigen im Gegenteil
wenig Intereſſe für den Wahlgang in Deutſchland und be
trachten alles in Ruhe. Die aus Deutſchland kommenden
Gerüchte haben keinerlei Einfluß auf den Gang der Kredit
verhandlungen gehabt.

Der Eindruck in Englund,
London, 20. April. Der Eindruck der geſtrigen Rede

iſt allgemein recht günſtig. Sogar die „Daily
il“ ſchildert in einem kurz gehaltenen, doch ſachlichen Bericht

den Verlauf der Kundgebung. Auch die „Times“ als amt-
liches Blatt der Regierung bringt eine günſtige Abhand-
kung. Die liberalen „Daily News“ bringen einen ausführ-
lichen Bericht aus Hannvver, der ſehr ſachlich und an
erkennend gehalten iſt. Beſonders wird dabei die Aeuße-
rung Hindenburgs hervorgehoben, daß er, wenn er gewählt
werden ſollte, die Verfaſſung achten würde. Das Blatt meint

ch, daß Hindenburg innerhalb der Rahmens der Ver
ung für manche geſetzmäßige Aenderung zu haben ſein

werde. Den ausführlichſten Bericht bringt der „Daily Tele
graph“, der die Fragen der ausländiſchen

ausführlich bringt. Die Antworten Hindenburgs auf die
acht Fragen des Reuterkorreſpondenten werden ausführlich
wiedergegeben. Nirgends hat die engliſche Preſſe an dieſem
Frage und Autwortſpiel das geringſte auszuſetzen. All
gemein wird die Rüſtigkeit des greiſen Feldmarſchalls be
wundert, der zwei Stunden laug den Vorbeimarſch ver vater-
ländiſchen Verbände beobachtete. Die meiſten Blätter,
darunter auch die „Morning Poſt“, bringen die Verichte aus

nnover in großer Aufmachung. Von einer angeblichen
eſorgnis und Erregung der engliſchen Oeffentlichkeit iſt

nichts zu merken.

Die Wochenzeitſchriften zollen in ihren Beſprechungen über
die deutſche Präſidentſchaftswahl den Charaktereigenſchaften
Hindenburgs hohe Anerkennung. Die Zeitſchrift
New Statesman“ ſchreibt, Hindenburg ſei eine große
nationale Geſtalt, wie Kitchener eine nationale
Zur für England geweſen ſei. Hindenburg habe moraliſche

igenſchaften an den Tag gelegt, die Achtung und Be
wunderung einflößten. Die Zeitſchrift „Nation“ weiſt
darauf hin, daß Dr. Streſemann und ſeine Partei für einen
monarchiſtiſchen Kandidaten eingetreten ſeien, der in der
Außenpolitik nicht als ſtörender Faktor wirke.Man dürfe nicht vergeſfen, daß Streſemann hauptſächlich für
die Annahme des Dawesplanes im Reichstage gewirkt habe.
Hindenburgs Volkstümlichkeit ſei nicht nur die
eines erfolgreichen Generals. Er habe ſich ſeine Stellung
dadurch geſchaffen, daß er das deutſche Volk von dem
Schrecken eines ruſſiſchen Einfalls befreitbe. „Spectator“ betont, a n V urgr Stärke in ſeinem

harakter liege, und weiſt auf das Urteil eines fran
i le Militärſchriftſtellers hin, demzufolge Hindenburg
ich die Achtung der Welt erworben habe. Auch „Spec-

tator“ hebt hervor, daß bei der deutſchen Niederlage, als es
auf den Charakter ankam, Hindenburg beim Heer blieb.

Reichsblockwerſummlung in Königsberg
Königsberg, 20. April. Jn einer ſtark beſuchten Verſamm-

lung des nationalen Stadtwahlausſchuſſes ſprach geſtern abend
der deutſchnationale Reichstagsabg. Schlange-Schöningen. Der
Redner beſ ſeigte ſich zunächſt mit der Rede des Reichs-
kanzlers a. D. arx, die er als eine Anſammlung von
Schlaffheiten bezeichnete. Wir dürfen uns nicht jeden Tag auf
den Boden von neuen Tatſachen ſtellen, die andere für uns
ſchaffen. Es ſei die wichtigſte Aufgabe des Reichsblocks, alles
vorzubereiten auf dem Wege zur deutſchen Einheit und zur
neuerſtehenden politiſchen Kraft. Das zwanzigjährige poli
tiſche Leben, auf das Herr Marx zurückblickt, war ein poli-
tiſcher Mißerfolg und ſei entſprechend weniger wert als
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die kurze hervorragende Tätigkeit v. Hindenburgs. Wir
brauchen einen Führer, der über den Parteien ſteht.

Dieſer Führer kann Herr Marrx als ein Gefeſſelter der
Sozialdemokratie nicht ſein.

indenburg iſt uns, ſo führt der Redner weiter aus, ein
mbol nach innen und außen, nach außen wird er das

der deutſchen Würde und nach innen das Fanal der
rechtigkeit aufrichten. Er iſt eine Perſönlichkeit, die nichts

gemein hat mit den Politikern der Gegner.
Von der Verſammlung wurde ein Telegramm an den

Reichskanzler a. D. Dr. Marx geſandt. Jn dieſem Tele-
gramm wird der Präſidentſchaftskandidat Dr. Marx gebeten,
von ſeiner Kandidatur zurückzutreten, denn nach ſeiner
eigenen in Königsberg gehaltenen Rede iſt jede Trennung
der Stände und Berufe von Uebel. Hindenburg iſt der
einzige Mann, der durcch ſeine Vaterlands-liebe und wahre Ueberparteilichkeit das Land
retten kann. ner wurde an Generalfeldmarſchall
v. Fienburg ein Telegramm gerichtet, in dem die Glück-

an den Führer aus ſchwerer Zeit ausgeſprochen
erden.

Wer gndern eine ürube grüßt
Die „Germania“ das Hauptorgan des Herrn Marx, hat

x r der Zuſicherung einer vornehmen Kampfesweiſe
rch en Präſidentſchaftskandidaten nicht geſcheut, eine

perſönlich beleidigende Zuſchrift gegen den
Generalfeldmarſchall von Hinden burg zu ver-

Journaliſten

die Verfaſſung und die Geſetze des Reiches zu wahren, ſeine
Pflicht gewiſſenhaft zu erfüllen und Gerechtigkeit gegen
jedermann üben werde?

Antwort: Natürlich bin ich bereit, dieſen Eid zu leiſten
denn ſonſt hätte ich mich nicht bereit erklärt, mich als Kan-
didaten aufſtellen zu laſſen.

Frage: Würde Ew. Exzellenz es vorziehen, den frühe-
ren Kaiſer wieder auf dem Thron zu ſehen, lieber, als
ſelbſt Präſident der Republik zu werden?

Antwort: Die Frage „Republik oder Monarchie“ ſteht
in der deutſchen Politik gegenwärtig nirgends zur offiziellen
Erörterung.

„Frage: Jſt Ew. Exzellenz bereit, den vorgeſchlagenen
Sicherheitspakt zu unterzeichnen, der Frankreichs und Bel-
giens Grenzen garantiert?

Antwort: Die Sicherheitsfrage befindet ſich gegenwärtig
noch im Stadium der internationalen Erörterungen. Jch
kann infolgedeſſen durch eine eigene Stellungnahme nicht in
ſolche Fragen eingreifen, die zunächſt Sachen der Regierungen
find. Allerdings verfolge ich dieſe wichtige Auseinander-
ſetzung mit beſonderer Aufmerkſamkeit.

Frage: Jſt Ew. Exzellenz der Anſicht, daß die Grenze
im Oſten zu Gunſten Deutſchlands geändert werden müſſe?

Antwort: Dieſer Anſicht bin ich ebenfalls wie jeder
Deutſche ohne Unterſchied der Parteien. Wenn der Frieden
nicht gefährdet werden ſoll, muß der Verhandlungsweg be-
ſchritten werden.

Frage: Wird Ew. Exzellenz alles was in Jhrer Macht
ſteht tun, daß die militäriſchen Klauſeln des Verſailler
Vertrages erfüllt werden?

Antwort: Der Verſailler Vertrag iſt ſo lange für
uns bindend, bis er durch neue Abmachungen zwiſchen den
Vertragsmächten geändert wird. Zur Vertragserfüllung ge-
hören auch die militäriſchen Veſtimmunegn.

Frage: Wird die Politik Ew. Exzellenz den früheren
Feinden Deutſchlands gegenüber eine der Verſtändigung und
der Völkerverſöhnung gewidmet ſein?

Antwort: Fch habe ſchon in meiner Oſterbotſchaft an
das deutſche Volk geſagt, daß ich dem inneren und dem
äußeren Frieden dienen will.

Frage: Jſt es die Anſicht Ew. Exzellenz, daß Deutſch
land den Zeitpunkt erwartet, um ſich in kriegeriſche Aben-
teuer zu ſtürzen?

Antwort: Jch bin nicht dieſer Anſicht und habe mich
in den ganzen Nachkriegszeiten gegen kriegeriſche Abenteuer
gewendet, weil ihr Verlauf für Deutſchland ſehr unglücklich
ſein könnte.

Frage: Jſt Deutſchland nach Ew. Exzellenz Meinung
imſtande, auch nur einen Verteidigungskrieg gegen irgend
einen ſeiner Nachbarn zu führen?

Antwort: Deutſchland iſt nach meiner fachmänniſcher
Meinung nicht einmal mehr in der Lage, ſich gegen den
kleinſten Nachbarn zu verteidigen, denn auch Staaten wie
Polen und die Tſchechoſlowakei haben ein viel größeres
ſtehendes Heer als wir und ſind durch militäriſche Bünd-
niſſe geſichert, ſo daß wir uns in jedem Falle einer weit
überlegenen Kriegsmacht gegenüberſehen würden.

Der Dunk des Deutſchen Offizierkorns
un Hindenburg.

Hannover, 20. April. Admiral von Schroeder ſprach
als geſchäftsführender Vorſtand des Nationalverbandes der
deutſchen Offiziere dem Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg ſeinen tief gefühlteſten Dank des deutſchen Offiziers-
korps aus, daß er erneut in der Stunde der Not bereit
ſei, dem Volke zu dienen. Die Offiziere würden auch als
einfache Staatsbürger immer ihrem großen Führer in Treue
und Gehorſam die Gefolgſchaft leiſten. Unter der Führung
des Feldmarſchalls würde das deutſche Volk wieder einer
freien und glücklicheren Zukunft entgegengehen.

Hie Urheber des Attenlats von Gofig ermittelt.

Paris, 19. April. Dem „Matin“ wird aus Sofia ge-meldet, die Polizei habe die Urheber des Attentates auf die
Kathedrale entdeckt und zwar in der Perſon des Vorſitzenden
und des ſtellvertretenden Vorſitzenden des kommuniſtiſchen
Zentralkomitees in Sofia, Jankoff und Minkoff. Letz-
terer, ein ehemaliger Pionieroffizäer, ſoll dieHöllenmaſchine am Tage des Verbrechens auf dem Dache
der Kirche angebracht haben. Die Entdeckung von Doku-
menten beweiſe, daß das Attentat auf die Kommu-
niſten zurückzuführen ſei. Jn einem dieſer Schrift-ſtücke heißt es, diejenigen, die von Menſchlichkeit und Mitleid
ſprächen, ſeien Toren, um den Sieg des Proletariats zu
gewährleiſten. Gegenwärtig befänden ſich alle Führer der
kommuniſtiſchen Bewegung hinter Schloß und Riegel.

Nach einer Belgrader Meldung des „Petit Pariſien“ be-
laufe ſich die Zahl der Feſt genommenen auf mehr als 500.
Das Mitglied des Exekutivkomitees der bulgariſchen kommu-
niſtiſchen Partei, Marco Friedmann, befinde ſich unter
den Verhafteten. Jn der Wohnung einer Franzöſin habe
man Schießbaumwolle und eine Bombe entdeckt. Vor dem
Bahnhof Koſtonotz Bania iſt eine Frau verhaftet worden,
die Exploſivſtoff bei ſich führte. Gerüchtweiſe verlautet,
daß der Führer der revolutionären mazedoniſchen Be
wegung, Protegureff, ſich unter den Toten befindet.

Rückkehr König Fercinunds nuch Bulgarien
Wien, 20. April. Die „Sonn- und Montagszeitung“ bringt

aus diplomatiſchen Kreiſen die Nachricht, König Boris ſei
durch die fortgeſetzten Attentate und Verſchwörungen aufs
Tiefſte erſchüttert. Seine Beſorgniſſe haben ſich noch durch
die Haltung der Nachbarſtaaten vermehrt, die keinerlei An-
ſtrengungen gemacht haben, um die bulgariſche Regierung
bei der Du der bolſchewiſtiſchen Unruhen zu unter-
ſtützen. Da der König aus allen Gefahren keinen Aus-
weg ſieht, habe er ſich mit einem Hilferuf an ſeinen Vater,
den früheren König Ferdinand von Bulgarien, gewandt, der
nach ſeiner Meinung als der Schöpfer des modernen Bul-
ariens allein die t Autorität und ſtaatsmänniſche Er-Phrung beſäße, die im Lande wieder herzuſtellen.

Jn unterrichteten politiſchen Kreiſen in Wien wird betont,
öffentlichen. Darin wird Hindenburg u. a. Eitelkeit und
Unehrlichkeit vorgeworfen!!

ieſe Zuſchrift hat enekenheit des Königs Ferdinand inder Friedensvertrag keinerlei Hinderniſſe für die An
ulgarien zeigt. König
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Hindenburg, deren Jnhalt folgender war: Toten iſt von einer äußeren prunkvollen Beiſetzung abge
Frage: Wird Ew. Exzellenz bereit ſein, den vorge- ſehen worden. Jn ganz Bulgarien iſt für drei Monate

3 35 2 5 9 r 50.2 3 c o J t e J 9 eſchriebenen Eid zu leiſten, worin es heißt, daß der Präſident die Landestrauer angeordnet. Theater und Konzerte ſind
vorläufig unterſagt.

Eine Kundgeßung buſgoriſcher Studenten,
Berlin, 20. April. Die Berliner bulgariſchen Studenten

veranſtalteten geſtern gemeinſam mit den Vertretern der
Studentenvereine in den übrigen Univerſitätsſtädten vor
der bulgariſchen Geſandtſchaft in Berlin eine eindrucksvolle
Kundgebung, um ihrem Heileid für die Opfer des Atten-
tates in Sofia Ausdruck zu verleihen, und um gegen die
kommuniſtiſche Gewalttat zu proteſtieren. Der bulgariſche
Geſandte in Berlin, Dr. Popoff hat die Abordnung
der Studenten in den Räumen der Geſandtſchaft empfangen
und in einer kurzen Anſprache ſeinen Glauben zum Ausdruck
gebracht, daß es der bulgariſchen Bevölkerung gelingen werde,
trotz aller Schwierigkeiten und Verſchwörungen Herr der Lage
zu werden und einer ruhigen Epoche entgegen zu gehen.

Sowjetrußland ſtelſt eine Reſerve- Armee auf.

Moskau, 17. April. Nach einer Meldung der Agentur
„Roſta“ erklärte der Kriegsminiſter Frunze auf dem georgi-
ſchen Sowjetkongreß, die Armee zähle augenblicklich 562 000
Mann. Die nationalen Truppen der verſchiedenen Sowaijet-
republiken bildeten 10 Prozent der geſamten Stärke der
Armee. Die Aufſtellung einer Reſerve- Armee ſei in Vor-
bereitung. Frunze teilte ferner mit, die Sowjetregierung
habe den Beſchluß gefaßt; von dieſem Jahre ab keine Flug-
zeuge mehr im Ausland zu kaufen, ſondern die heimiſche
Jnduſtrie mit deren Bau zu beauftragen.
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Dor der Regierungserſlürung Puinlenves,

Paris, 20. April. Miniſterpräſident Painleve hat den
geſtrigen Vormittag mit der Vorbereitung der Regierungs-
erklärung ausgefüllt, deren Wortlaut aber noch nicht end-
gültig feſtgelegt iſt. Um 5 Uhr nachmittags trat ein Kabi-
nettsrat zur Beratung des Wortlautes zuſammen. An dem
Kabinettsrat nahmen ſämtliche Mitglieder der Regierung
teil. Heute nachmittag um 6,30 Uhr tritt das, Kabinett
zum erſten Male unter dem Vorſitz Doumergues zu einem
Miniſterrat zuſammen, der den Wortlaut der Regierungser-
klärung endgültig gutheißen wird. Die Erklärung wird
in der Abgeordnetenkammer von Painleve und im Senat
von dem ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten und Juſtiz-
miniſter Steeg verleſen werden. Den Vorſitz in der Kammer-
ſitzung wird der Vizepräſident Boiſſon führen. Wahr-
ſcheinlich wird der Senat nach Verleſung der Regierungser-
klärung die Sitzung auf Mittwoch zu vertagen. Die Re-
gierung wird wahrſcheinlich nach Stellung des Vertrauens-
votums die Einführung von zwei proviſoriſchen Zwölfteln
beantragen. Die Kammer wird ſich Ende der Woche bis
25. Mai oder 1. Juni vertagen, um den Abgeordneten
Gelegenheit zu geben, den Gemeindewahlen am 1. und 3. Mai
und der Eröffnung der Generalſtände am 18. Mai beizu-
wohnen. Die Blätter bezweifeln nicht, daß der neuen Re-
gierung das Vertrauen ausgeſprochen wird.
kinverſtändnis zwiſchen Cuilluux und den s0zigliſten,

Paris, 20. April. Entgegen anderslautenden Meldungen
berichtet „Petit Journal“, daß zwiſchen Caillaux und den
Sozialiſten ein völliges Einverſtändnis beſteht. Caillaux
hat entſprechend dem Wunſche der ſozialiſtiſchen Kammer-
gruppe die offizielle Zuſage gegeben, noch vor dem 16. Juni
eine Vorlage über die allgemeine Sanierung der Finanzen
anzubieten. Die Gerüchte, wonach zur Deckung der zurück-
geforderten Schatzſcheine eine neue Notenausgabe geplant
ſei, werden von Caillaux entſchieden in Abrede geſtellt.
m

Aus Stadt und imgebung
beſonnte MWelt,

Die Menſchen haben früher die Sonne angebetet; ſie war
eine Göttin, vor der man ſich neigen mußte; Strahlen um
floſſen ihr Haupt, mit milden Segenshänden ſpendete ſie den
armen Menſchen reiche Huld. Ob ſich die Herzen glücklich
fühlten in ſolchem Gottesdienſt? Auch wir empfinden wieder,
wie wohltuend Licht und Wärme iſt. Der Menſch ſehnt ſich
danach, wie der blaſſe Keim im Keller, der grün und geſund
werden will; er rankt ſich hin zu dem ſchmalen Spalt,
wo die goldene Flut quillt. Es iſt ja ſo lange Winter ge-
weſen. Wir freuen uns über die Sonne, aber wir denken
garnicht mehr daran, ſie anzubeten. Und wenn es heute
Schwärmer gibt, die in Belebung alter Sitten uns einen
Sonnenkult bringen wollen, dann ſagt uns die Naturwiſſen-
ſchaft eindeutig, daß wir nicht in den Wind ſchlagen wollen
und dürfen, was der kühne Forſcher in ſaurem Fleiß
gewann, ein Prometheus des Geiſtes. Die Sonne iſt ein
Geſchöpf wie wir, nur lichthafter, anders, größer, macht
voller, aber auch ſie wird untergehen. Jhr iſt gegeben,
die Welt in Glanz zu betten, die Saat aus dem Schoße der
Erde zu locken, die leeren Baumkronen zum Wipfeldache zu
machen und Blumen zu färben ſonder Zahl: geheime Schwin-
gungen auch in unſer Herz zu ſenden: daß ſich darin etwas
regt, das ſonſt verborgen iſt. Sie müßte glücklich ſein, wenn
ſie mit Menſchenherzen fühlen könnte, was Glück iſt. Unend-

Leben unter der gütigen Sonne: ſchöne reiche geſonnte
elt!

Kreistug des deutſchnationglen
hundlungsgehßiltenverbandes,

Am Sonntag veranſtaltete der Kreis Halle des D. H. V.
einen Kreistag. Als Verſammlungsort war der große Saal
des „Caſino“ gewählt. Der Einladung der Ortsgruppe Merſe
burg war zahlreich Folge geleiſtet worden. Aus Halle,
Weißenfels und anderen Orten waren Vertreter des D. H. V.
erſchienen. Auch der ſtellvertretende Vorſitzende des Auf
ſichtsrates, Herr Landtagsabgeordneter Heiden reich hatte
es ſich nicht nehmen laſfen, bei der Tagung anweſend zu ſein.
Am Vormittag fand um 10 Uhr die offizielle Sitzung a
Geſchäftliche Mitteilungen des Vorſtandes bildeten das
thema. Es war feſtzuſtellen, daß der Deutſchnationale on
lungsgehilfenverband auch die ſchweren Zeiten der Jn u es
ut überſtanden hat. Die Mitgliederzahl hat ein e wurden
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fihweiſe ſchon Kieinlich hohe Anforderungen an die Aus Kein Kronnrinzenbeſuch bef Hindenburg.
wenden ſellte fand n e ſodag Ote pell m rpft zu gaben entſchließen mußte. (Eigene Radiomeldung.)Na h ein ni S t lungenen h h far d e n C a n ß Be lin, 20 Apr I. Ein B. liner Mi ttag sblatt meldet,
kränzche ſtatt, dem ung W rg- rn h daß der frühere Kronprinz mit ſeiner aus Teneriffa zur ück
hall it die Setinegmer noch lange in anger J kehrenden Gattin Mitte dieſer Woche eneralfeld marſchall
Stimmung. S von Hindenburg in Hannover beſuchen und dieſer Beſuchunter Zuziehung eines Kreiſes rechtsſtehender Politiker zu

Konzert im Bom e i prang erweitert werde e erd heneralfeld marſchall von Hindenburg der Telegraphen-Unton
u Gunſten des Vaterl. Frauenvereins Merſeburg Land.

Ein kleiner gemiſchter Chor von wenig über einem Dutzend
genſchen beſtritt, unter der umſichtigen und ſorgfältigen
Leitung von Prof. Röthig Leipzig, die ganze Vortragsfolge.
Man wurde an vergangene Jahrhunderte gemahnt, die noch
nicht unſere heutigen Maſſenchöre kannten und die Wunder-
werke eines Paleſtrina, Schütz und Bach von 12 bis 15
Sängern vorgetragen hörten. Das ſtellt natürlich an die tech-
niſchen Fähigkeiten erhöhte Anſprüche. Jhnen wurde unſer
xleiner Chor in anerkennenswerter Weiſe gerecht. Von Jn-
tonationsſchwankungen, beſonders am Anfang und Schluß
der vorgetragenen Werke, abgeſehen bewältigte er die zum
Teil ſchwierigen Stücke in vorbildlicher Muſikalität und
ſeinem, gewiß von ſeinem Leiter inſpirierten Stilempfinden.
Fin ſchönes Piano entzückte, weniger allerdings ForteAus-
Ceüche wie die Textbehandlung. Wundervoll ſonor klangen
hie Bäſſe, ſelten ungetrübt die Tenöre, mild und weich der
Alt; nur an gelegentliche Schärfen des Sopran wäre noch
feilende Hand anzulegen.

Das Programm führte durch vier Jahrhunderte deutſch
evangeliſcher Kirchenmuſik. H. K.

Die Privattheatergeſellſchaft hatte für Sonnabend abend zu
einem Luſtſpielabend nach dem großen Saal des „Ti-
voli“ eingeladen, wo eine erwartungsfrohe Menge den viel-
ſeitigen Darbietungen der Geſellſchaft mit Aufmerkſamkeit
und dankbarem Beifall folgte. Drei kleinere Luſtſpiele ſtanden
auf der Vortragsfolge. Sie wurden flott und gediegen
geſpielt. Die Leiſtungen der Geſellſchaft erhöhten ſich da
durch noch an Wert, daß infolge Krankheit verſchiedene gute
Kräfte erſetzt werden mußten, wodurch auch das urſprünglich
vorgeſehene große Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ den drei
kleineren weichen mußte. Zum Lob aller Darſteller ſei es
aber geſagt: Jhr eifriges und mit viel Hingabe erfülltes
Spiel ließ die verſchiedentlich ſchwierigen Stellen faſt gar-
nicht bemerkbar werden, ſo daß der nach jedem Stück ein-
ſetzende ſtarke Beifall ebenſo ehrlich gezollt wie reichlich ver-
dient war. Ganz allerliebſt war das Rokokoluſtſpiel „En
paſſant“, mit reizender Dekoration, die für die Tivolibühne
einfach erſtaunlich ſchien, und ſtilechten Koſtümen. Der zweite
Schwank „Seine Hoheit“ von Fr. Schütz brachte eine ſehr nette

Weutnantsgeſchichte aus der Vorkriegszeit, die mit den nötigen
Lerwechslungen ausgeſtattet zu nettem Erfolg geführt wurde,
zumal die drei Darſteller den richtigen Ton fanden. Einigeneue Kräfte der Geſellſchaft die an dem Abend wohl z. T.

erſtmals auf der Bühne ſtanden, verſprechen guten Nachwuchs
für die Aufgaben, die ſich Stellmachermeiſter Selle für

ſeine „Truppe“ noch weiterhin geſtellt hat. Als Abſchluß
gab es dann den bekannten Singſpiel-Schwank „Papa hat's
erlaubt“ von Moſer, wobei die Muſik allerdings weniger
Wert hat als die ſehr geſchickt aufgebaute Verwechslungshand-
lung, die zu wahren Lachſalven führte. Hier war die Dar-
ſtellung unzweifelhaft am beſten. Ein anſchließender Ball
hielt dann die Errſchienenen noch einige Stunden im Kreis
der Geſellſchaft zuſammen.

Auszeichnung Treudienender. Jn der geſtern, Sonn-
tag, nachmittag im „Tivoli“ ſtattgefundenen Verſammlung
des Bauern- Vereins für Merſeburg und Umgegend wurden
für fünfjährige, treue Dieſte mit einem Diplom und 20 Mk.
ausgezeichnet: Dienſtmädchen Martha Fuchs über 5 Jahre
im Dienſt bei Gutsbeſitzer Franz Dieter in Rockendorf:
Dienſtmädchen Lina Lange, im Dienſt bei Gutsbeſitzer
Franz Bernſtein in Hohenweiden; Dienſtmädchen Meta
Koitſch, im Dienſt bei Franz Bernſtein in Hohen-
weiden; Dienſtmädchen Helene Höbold, im Dienſt bei
Gutsbefitzer Paul Zeignerdin Lennewitz; Geſchirrführer
Paul Böhme im Dienſt bei Gutsbeſitzer Karl Herfurths
in Atzendorf: Geſchirrführer Karl Rätſch, im Dienſt beiGutsbeſitzer Paul Zeiger in Lennewitz; Geſchirrführer Max
Böhme, im Dienſt bei Gutsbeſitzer Franz Schaaf in
Wegwitz. Für ſechsjährige treue Dienſtzeit erhielt der Ge-
ſchirrführer Fritz Wiſſe, im Dienſt bei Gutsbeſitzer Otto
Letſch in Burgliebenau dieſelben Auszeichnungen. Auf
eine T ne gythr ge Dienſtzeit konnte das Ehepaar
Zauten ſch äger, im Dienſt bei Gutsbeſitzer Guſtav
Kahle in Bündorf, zurückblicken. Sie erhielten ebenfalls
ein Diplom und eine Prämie von 50 Mk. Die Diplome
hatte die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
die Geldgeſchenke der Bauern Verein und die betr. Arbeit-
geber geſtiftet.
Von der produktiven Erwerbsloſenfürſorge. Wie der preu-

ßiſche Miniſter für Volkswohlfahrt in einem Erlaß mitteilt.
hat ſich das Reich damit einverſtanden erklärt, daß auch
fernerhin die Herſtellung von Bauſtoffen und Bauteilen
für den gemeinnützigen Kleinwohnungsbau aus Mitteln der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge als große Notſtandsarbeit
gefördert wird, ſofern die Vorſchriften des Reichsarbeits-
miniſteriums erfüllt ſind. Eine Förderung kommt nur in
rage, wenn ein gemeinnütziges Siedlungs- oder Bauunter-

nehmen, deſſen Träger auch eine Gemeinde ſein kann, Bau
ſtoffe in eigenen Betrieben für die eigenen Wohnungsbauten
herſtellen läßt. Ferner ſollen dieſe Arbeiten möglichſt in
die für das Baugewerbe ſtilleren Jahreszeiten verlegt werden
und dann hauptſächlich erwerbsloſen Bauhandwerkern und
Bauhilfsarbeitern Beſchäftigung bieten. Dieſe Förderung ſoll
m der Regel in der Form von Darlehen erfolgen, die auf
Kängſtens fünf Jahre zu gewähren und für ein Jahr zins-frei zu geben ſind. fa Sahr i

vandarbeiterwohnungen und Hauszinsſteuerpflicht. Der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat beſtimmt, daß
a durch Zuſchüſſe geförderten Landarbeiterwohnungen
Werkwohnungen und Eigenheime) nicht der dritten Ver-
ordnung zur Durchführung der preußiſchen Steuernotver-
re vom 12. Juli v. J. unterliegen und daher nicht
freie e rpflichtig ſind. Eine beſondere Be-Siung von der Hauszinsſteuer durch Rückzahlung des Zu-ſchuſſes in einer auf öh f.gewerteten Höhe von 40 Prozent iſtmithin bei Landarbeiterwohnungen nicht erforderlich.

Jahresfeier des Evangeliſchen Bundes. Am 10. bis
12. Mai hält der Ev. Bund unſerer Provinz ſeine Jahres-verſammlung. Eine Vorfeier iſt für den d. Mat in Mrng-
i vorgeſehen und zwar als Gedächtnisfeier an den Todgriet richs des Weiſen. Als Feſtprediger iſt Gen.Sup.

ter als Feſtredner P. Möbius und P. Trüm-
mann gewonnen. Die eigentliche Jahresverſammlung

b ſich an die Anngburger Vorfeier in Torgau an. Dort

et m l u re e Geh.un r. e m er, der bekannteSorſitzende des Ev. Bundes D. Doehring Berlin das

daß ihm von dieſem Beſuch oder Empfang nicht das geringſte
ſei Sonnbekannt Nach, der Veranſtaltung vom geſtrigen

tag ſei ein weiterer politiſcher Empfang nicht mehr in Aus
ſicht genommen. Mit den Mitgliedern des Hauſes Hohen-
zollern habe er ſeit Monaten keine Fühlung gehabt. Weder
habe er ein Glückwunſchtelegramm von einem Mitgliede be-
kommen, noch vorher in Doorn angefragt. Auch die Meldung,
die von einem Kurier wiſſen wollte, ſei ebenſo unzutreffend,
wie die Jnſinuation über den angeblich bevorſtehenden Kron-
prinzenbeſuch.

berliner börſe vom 20, Kuprii.

(Eigene Radiomeldung.)
Die Börſe zeigte zu Beginn der neuen Woche ein wenig

verändertes Bild inſofern, als die Umſätze nach wie vor
außerordentlich gering blieben. Die innerpolitiſche Lage legte
begreiflicherweiſe der Spekulation größte Zurückhaltung auf,
zumal aus dem Wirtſchaftsleben keinerlei Anregungen zu
erwarten ſind. Jmmerhin wirkten die Auslaſſungen in der
Generalverſammlung der Deutſchen Bank über die Entwick-
lung des Geſchäfts im neuen Jahr ſich dahin aus, daß ver
einzelt Deckungen vorgenommen wurden, deren Ergebnis
kleine Kursbeſſerungen waren. Dies gilt vor allem für
den Montanaktienmarkt, wo im Verlauf des Geſchäfts nach
der verhältnismäßigen Feſtigkeit auch weiterhin zu Deckun-
gen geſchritten wurde. Jn chemiſchen Werten hielt das Ge-
ſchäft an. Die Spekulation nimmt trotz des Dementis an,
daß hier mit einer 10prozentigen Dividende zu rechnen iſt.
Von ſonſtigen Werten iſt andauernde Schwäche zu verzeichnen.
Der Markt der Anleihen zeigt nur geringes Geſchäft, doch
ſind die Kurſe ziemlich gehalten, da ſich an dieſem ſtark

n e

Darf der Kraftwagen auch rechts überholen? Dieſe Frage,
wird in einer Zuſchrift an die „Frankfurter Ztg.“ vom
Staatsanwalt Dr. Mayons-Bautzen bejaht. Zur Begründung
ſeines Standpunkts führt er folgendes aus:

Der Paragraph 21, Abſatz 3, der Verordnung über den
Kraftfahrzeugverkehr ſchreibt vor, daß das Vorbeifahren an
eingeholten Kraftfahrzeugen, Fuhrwerken, Reitern, Rad-
fahrern, Viehtransporten oder dergleichen auf der linken
Straßenſeite zu erfolgen hat. Es kommt aber im täglichen
Leben oft vor, daß Fahrzeuge trotz der ſtärkſten Warrnungs-
ſignale die linke Seite micht zur Ueberholung freigeben.
Jn ſolchen Fälllen darf der Kraftwagenführer natürlich
unter Umſtänden die rechte Straßenſeite zur Ueberholung
benutzen, und von den polizeilichen Vorſchriften abweichen.
Etwas anderes würde eine nicht zu rechtfertigende Härte
bedeuten und ſchließlich einer Lahmlegung des Kraftfahrzeug-
verkehrs gleichkommen. Der Führer iſt dann aber zu ganz
beſonders hoher Vor ſicht verpflichtet. Er muß ſich nämlich
durch möglichſte Verlangſamung ſeiner Fahrgeſchwindigkeit
ſozuſagen langſam an die zu Ueberholenden „heranpirſchen“
und durch wiederholte, laute Warnungszeichen die zweifels-
freie Gewißheit verſchaffen, daß ſie auf der linken Seite
bleiben wollen und werden, ſo daß er ungehindert und
ohne die Gefahr eines Zuſammenſtoßes rechts vorbeifahren
kann.

Solange indes noch die Möglichkeit beſteht, daß die Be-
treffenden nur die Warnungsſignale nicht gehört haben,
und deshalb oder aus irgend einem andern Grunde auf der
linken Seite geblieben ſind, ſo daß ſie möglicherweiſe noch
im letzten Augenblick auf die rechte Straßenſeite über-
biegen können, darf der Kraftwagenfahrer unter keinen Um-
ſtänden rechts vorbeifahren. Andernfalls iſt er für einen
etwaigen Zuſammenſtoß und dadurch hervorgerufenen Un-
glücksfalll verantwortlich.

Wie Bahn und Poſt Telegramme verrechnen. Die Ge-
bühren für Telegramme, die zum Teil mit dem Bahntele
graphen und zum Teil mit dem Reichstelegraphen befördert
werden, werden nach einer neuen Vereinbaruncgk z. T. geteilt.
Für Telegramme, die ausſchließlich mit dem Bahntelegraphen
befördert werden, erhält dieſer die erhobene Gebühr ungeteilt.
Für jedes inländiſche Telegramm, das einmal oder mehrmals
zwiſchen dem Reichs- und dem Bahntelegraphen gewechſelt
wird, erhält die übernehmende Verwaltung des Be-
trages, der ſich für ein gewöhnliches Jnlandstelegramm
durchſchnittlicher Wortzahl ergibt, Sonſt bleiben die ver-
einnahmten Gebühren der annehmenden Verwaltung. Werden
Telegramme nach dem Ausland bei einer Bahntelegraphen-
anſtalt angenommen und einer Reichstelegraphenanſtalt zu-
geführt, ſo behält die Reichsbahn der Jnlandsgebühr,
der nach dieſen Grundſätzen berechnet wird. Sie vergütet dem
Reichstelegraphen den Reſt des erhobenen Gebührenbetrages.

Ein findiger Geſchäftsmann. Ein größeres Warenhaus
in Sachſen hatte im Januar d. J. einen großen Poſten Por-
zellangeſchirr eingekauft und dieſen innerhalb einiger Tage
im Rahmen einer Sonderwoche völlig ausverkauft. Die
Preiſe für den Käufer waren ſehr günſtige. Der Geſchäfts-
mann bediente ſich zum Anpreiſen der Ware der Zeitungs-
reklame, Zettelverteiler, Ausſtellung im Schaufenſter und
Geſchäft. Um ſich von der Wirkung der einzelnen Reklame-
arten zu überzeugen, befragte der Geſchäftsmann die Kunden,
wodurch ſie auf die billige Gelegenheit, Porzellan zu kaufen,
aufmerkſam gemacht wurden.

Am Kauf beteiligten ſich 482 Perſonen und die Nachfrage
zeitigte folgendes Ergebnis: 153 Perſonen durch Zeitungs-
inſerate, 118 durch Ausſtellung im Schaufenſter, 76 durch
Bekannte aufmerkſam gemacht, 46 durch Anpreiſen der Ver
käuferin, 31 durch Reklamezettel, 30 durch Ausſtellung im
Geſchäft, 12 durch den Chef aufmerkſam gemacht. 16 Kunden
ſind vergeſſen worden zu befragen, wodurch allerdings eine
weſentliche Aenderung der Tabelle nicht eintritt. Die Tabelle
erbringt den Beweis, daß für den Geſchäftsmann die billigſte,
beſte und wirkſamſte Reklame das Zeitungs-
inſerat iſt und auch der Zeitungsleſer den Jnſeratenteil
lieſt, weil er dort ſtets über günſtige Kaufgelegenheiten
unterrrichtet wird.

Aus Kreis und Nachöarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Tagung des Sängerbundes an der Saale.
Der e än an der Saale hielt am Sonnabend und

Sonntag ſeine Bundes Hauptverſammlung in Halle a. S.
ab, die von etwa 400 Vertretern aus allen dem Sängerbund
angeſchloſſenen Orten und Vereinen beſucht war. Es war dies
eine machtvolle Kun ung für den deutſchen Männergeſang,wie ſie bisher noch h J ver r war. Am Sonnabend
nachmittag tagte de ſamtbun rſtand unter Vorſitz
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verfixten Markte immer wieder leichtes Deckungsbedürfnis
zeigt. Der Geldmarkt blieb recht leicht. Tägliches Geld iſt
ſtark angeboten, ſodaß der Zinsſatz ſich auf 7-9 Prozent
ermäßigen konnte. Monatsgeld bleibt unverändert mit 9
bis 111 Prozent. Der internationale Deviſenmarkt blieb
ruhig. Der franzöſiſche Frank notierte in London ziemlich
unverändert mit 91,30; die Mark wird in London mit
20,10, in Paris mit 14,55, in Amſterdam mit 59,65 und in
Zürich mit 123,10 genannt.

i umktlichen Produßtennreiſe vom 20. April.
Berlin, der (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

eide- un ſagten 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 244 -246 gen märk. 221 223, Sommergerſte

märk. 210-230, Futtergerſte 185 205, Hafer märk. 195--204.
Hafer pom. 190, Weizenmehi 32,09 34,25, Rogagenmehl 29,75
bis 32, Weizenkleie 14,25 14,35 Roggenkleie 15,20,. Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 22,00 28,00, kleine Speiſe-
erbſen 20-22, Futtererbſen 19,00 20,00 Peluſchken 19--21, Acker-
bohnen 19,00--20, Wicken 19,00 --21, Lupinen bl. 10,50--12, Lupine
gelbe 12,50 --14,50, Seradella alte neue 14,75--16,00, Ropskuchen
15,50 15,80 Leinkuchen 22,20--22,50 Trockenſchnitzel 10,30--10,40,
Zuckerſchnitzel 17,75 18,50 Torfmelaſſe 8,30 Kartoffelflocken 19,30
bis 19,70 Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.

Beviſen-Kurſe,
Berlin, 20. April. (Drahtlos.) Amtlich wurden nat
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 157.34 167,76
Brüſſel (100 Frk.) 21,205 21,265
Paris (100 Frk.) 22,04 -22,10.
London Lſtr.) 20,085 -20,135
Schweiz (100 Frk.) 81,10--81.,30
Stockholm (100 Kr.) 113,04 113.32.

e t

Kopenhagen (100 Kr.) 77,15 -77,35
Rom (100 Lire) 17,205 7,245.
Prag (100 Kr.) 12,427 12,467.
Wien (100900 Kr.) 6,75 6,77.
Athen 7,89--7,91.

des Bundespräſidenten Oberſtudienrat Dr. Grüttner-
Halle. Am Abend fand im großen Saale des Stadtſchützen
hauſes ein Begrüßungsabend der auswärtigen Sänger ſtatt,
der einen harmoniſchen Verlauf nahm.

Die Bundeshauptverſammlung wurde am Sonntag vor-
mittag durch den Präſidenten Dr. Grüttner eröffnet. Die
Vereinigten Männerchöre von Halle erfreuten die Verſamm-
lung durch einige Lieder. Bevor in die Tagesordnung ein
getreten wurde, gedachte der Präſident der im Laufe des ver
floſſenen Jahres verſtorbenen Mitglieder. Dem 1. Vorſitzen
den des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Max Sch xHalle, entbot der Präſident die herzlichſten Glückwünſche für
ſeine erfolgreiche 30 jährige Tätigkeit im Intereſſe des deut-
ſchen Liedes. Den Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr
erſtattete der 1. Vorſitzende des geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſes Max Schulz e.

Ueber den Zuſammenſchluß des Sängerbundes an der Saale
mit benachbarten Bünden berichtete der Präſident. Es ſteht
zu hoffen, daß der Zuſammenſchluß der einzelnen Bünde zu
einem Mitteldeutſchen Sängerkreis bald greifbare
Geſtalt annehmen wird. Die Selbſtändigkeit der einzelnen
Bünde bleibt dabei unberührt. Es wurde dann einſtimmig
beſchloſſen, ihn anbetracht des Wachſens des
an der Saale eine eigene Geſchäftsſtelle in Halle zu errichten.
Die Bundesbeiträge wurden in der bisherigen Höhe belaſſen.
Alsdann berichtete der Vorſitzende des Elſtergaues Baltha-
far- Ammendorf über die Tätigkeit der einzelnen Gaue.
Dieſer Bericht zeigte ein erfreuliches Bild unentwegten Vor-
wärtsſchreitens der deutſchen Sängerbundsſache und von der
alten Treue zum deutſchen Liede.

Aus dem Reiche
Hindenburg- Kundgebungen in Dresden.

Jn Dresden fanden am Sonntag zwei rieſige Hindenburg-
Kundgebungen ſtatt, die eine im überfüllten Zirkus Sarra-
ſani, die andere im großen Saal des Vereinshauſes.
Redner waren Reichstagsabgeordneter Dr. Oberfohren
(Kiel) und der preußiſche Landtagsabgeordnete Metzen-
thien (Breslau), die beide in glänzender Rede die rieſige
Zuhörerſchaft fortgeſetzt zu begeiſterten Zuſtimmungen ver-
anlaßten. Ganz beſonders freudig wurde ein Brief des
ehemaligen Präſidentſchaftskandidaten Dr. Jarres an die
Sachſen aufgenommen, in welchem es u. a. heißt: „Nicht um
die Perſon handelt es ſich in dieſem Kampfe, ſondern um
die große vaterländiſche Sache. Sie muß zum Enderfolg
eführt werden und kann es, wenn alle ihre Pflicht tun.

Das Wahlergebnis des erſten Kampfes in Sachſen war im
höchſten Maße erfreulich. Es hat gezeigt, daß auch im
alten Königreich Sachſen, wo Revolution und nachrevolutio-
näre Zeit ihre beſondere Blüten getrieben haben, der Wille
zum geordneten Staat, ein geſunder wirtſchaftlicher Sinn und
namentlich ſtarkes Nationalbewußtſein wieder ein-
gekehrt ſind. Das iſt ja das Große und Bezeichnende an
der mächtigen vaterländiſchen Welle, die jetzt ſammelnd d
das deutſche Land geht, daß das deutſche Volk ſi
allmählich wieder ſeines Wertes bewußt wird
und es ablehnt, ſich durch Schlagworte des Jnternationa-
lismus in ſeiner mannigfaltigen Geſtaltung und eines öden
Pazifismus beirren zu laſſen. Mit Ehrfurcht und Stolz
blicken wir auf unſere Vergangenheit zurück und glauben
felſenfeſt an eine beſſere Zukunft. Jch hoffe
zuverſichtlich, daß uns der zweite Wahlgang zum Siege
führt, und vertraue darauf, daß jeder vaterländiſch ge
ſinnte Deutſche auch in Sachſen ſeine Schuldigkeit tun wird.
Hindenburg geht uns wie immer mit leuch-
tendem Beiſpiel voran.
werden wir den Kampf gewinnen.“

Nach den beiden Verſammlungen fand ein Umzug der
Verſammlungsteil nehmer mit den Kapellen desStahlhelms, des Jungdeutſchen Ordens und der vaterländi
ſchen Verbände ſtatt, der in ſeiner Länge unüberſehbar war
und an dem ſich wohl
mögen.

Stadttheater Halle.
WMontag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in

fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
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Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und rlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Wenn Sie zur Kleinmeſſe nach Leipzig kommen

dann versäumen Sie es nicht, das älteste Spezialhaus für Kleiderstoffe zu besuchen!

Wir bieten hnen eine Riesenauswahl in guten Qualitäten zu konkurrenzlosen Preisen!
FINIGE BEISPIELE-

breit 2,50
der Artikel des Tages, für Rein- I fürMouliné Mantel und Kostüme, in ſoo woll Karo II. Schotten t

reicher Parbenauswahl, ca. 130 cm. Kleider u. Röcke in höäbschen Farbeo-
stell. u. Must. ca. 100 cm br. 7,00 6,00

n

7

in gestreift und Kkariert, hell,Frotté mittelfarbig und duukel, fär a

das praktische Sommerkleid, 90

om breit 2,75
Foulard reine Seide,

gante Frünjahrskleid, re iz. 50

Zeichnungen auf Twill und Japon

e 8.50
tür das ele-

v in Natur, eintarbig u.
Ri S n u e nalitäten, don ſſrrrreſſs vedruckt, f. d. beliebte

in allen modernen Frühjahrs- 8 d Mtieia 30- 90farben ca. 130 cm breit 11,00 cm breit o orrenocke x 8.50 7,00

srſch Kornills, Leipzig,
Unsere Geschäftsräume bleiben an den 4 Meßsonntagen geschlossen.

schiedensten Ausmusterungen,
cm vdreit

ſüneetee
ca. 80450 3,80 guten Qualitäten

Herrenstoffe enorm reichhaltig.
Lager, in bekannt

m-—

16,00 12,50

Grimmaiſche Straße 24
(Mädler-Paſſage)

Für Hindenburg!
ößenkliche

JBuhlweromm lungen

Rös sSen
Gaſthof Tänzer.

Montag, den 20. April, abends 8 Uhr
Redner: Herr Geheimrat Schwanert, Merſeburg.

Günfthersciorf
Gaſthof „Schwarzer Bär“.

Dienstag, den 21. April, abends 8 Uhr

Alle jungen Tiere, wie Ferkel, Kälber uſw.
wachſen verblüffend ſchnell und kräſtig heran mit

M. Brockmann's
ViehLebertranEmulſion

„Oſteoſan“.
Einzigartig, hochkonzen-
triert, ſtark eiweißhaltig.
Große Freßgier! Sicherer
Schutz vor Knochenweiche,

Krampf, Steifheit, Ver
dauungsſtörungen! Kein
Ferhel- u. Kälberſterben

mehr!Schutzmarke
Wachen Sie ſofort einen Verſuch!

Proſpekte verſendet koſtenfrei
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr.

Zu haben:
In Merſeburg bei:
am Warkt 10;

Richard Kupper, Drogerie,
Karl Elkner, Jnh. Fritz Elkner,
am Warkt 22.

für Sommer,
Hoch-

ſommer
ſpeziell große

Sortimente
echt indan-

I

Kleiderstoffe

Incdonehren
threnfarbige wagen Uctem, tragen

wWetterechs

Olto Pobſowiß

Merſeßurg, Entenpian 8

Stoffe in ge-
webt und
bedruckt
zu ſehr

billigen
Preiſen

e

r c erungen doches so d bendem Mond die Moſſe dank u pun
grwauvvig!

r

o

Zur Einrichtung einer

teilweiſe als Wohnung
richten, zu mieten geſucht.
l vußerhalb der Stadt oder Rähe

Eilangebote unterPahnſtation.

rössere armeFabrikation werden ſo

zu verwenden oder her
Helle Rückgebäude, aus

Mierſeburg, jede
666 25 an de

Vom 17. d. Mts. ab werden
Hclutslümmer“ verzauft

Rittergut Kriegsdorf
bei Merſeburg.

Jeden on eſſen
r Lage der Stadt zu verpachten.Geſch ft eignet ſich auch für Fleiſcher oder Kolonialwaren.

slüädktiſches

Kurhgus bmen
s50lbud Elmen

b. Magdeburg, Station Gr.-Galze-Elmen
Hotel l. Rauges

70 Zimmer. 100 Betten.
ögiſon Eröffnung Oſtern.

Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe.
O. Mahnke.

Bewerbungen unter
dieſes Blattes erbeten.

297 an die Expedition w.

Geſchäftsſtelle erbeten.

Turneriſche

Vereinigung.

Donnerstag, d. 23. April
abends 8 Uhr bei Beth

Jahres-
Hauptverſammlung

Tagesordnung:
Jahresbericht, Kaſſenab-
ſchluß, Reuwahlen, Feſt
ſetzung der Beiträge uſw
Vollzähliges u. pünktliches
Erſcheinen aller Mitglieder S

iſt Pflicht.
Der Turnrat.

Das Opfer
ler großen Welt

Des Schickſals gewaltigen Flügelſchlag ahnt der

Lichtspiel-Palast Sonne Vnion- Theater

Der große Bergmanns-Film!

Die Kataſtrophe

M

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Horſt,
Sohn d. Tapezierers
Düniſch; Frank, Sohn d

Hälterſtraße 4

Der n renmather Franz
Theaterbeſucher, wenn dieſe außergewöhnliche Schick

ſalstragödie an ſeinen Augen vorüberzieht.
Rang und Titel vermögen nicht die
wahre u. große Liebe zu verſcheuchen.

Fix und Fax
clie Unlchuldslümmer,

Vorzügliches Luſtſpiel, wobei ſich jeder amüſieren muß.

Anfang 5 und 8 Uhr

kö

Dienstag Donnerstag:

auf Seche Oſten.
Ein Vorſpiel und 4 Akte. In den Hauptrollen:
Cläre Windsor u. Kenneth Harlan.
Das gewaltige Werk läßt uns tief hineinblicken indas Lebensſ iaiſat des Bergmanns und zeigt uns

erſchütternde Raturereigniſſe in ſeltener Echtheit.

Die spur er 5ünde,
Rach dem Roman „Pflicht und Ehre“

von Alfred Deutſch-German.

Anfang 5 und 8 Uhr.

Stadtierarzt. W. Remmler.
Beerdigt: Das Kind

Hans Eckardt; der Monteur
Paul Guddat; Frau Jda
Grumbach; Frau Ottilie
Vater; das Kind Guſtav
Aſchenbach.

Stadt. Getauſt: Hans-
Georg, Sohn des Kauf-
manns Dr. Sonntag Ger-
hard, Sohn d. Arbeiters
Henneberg. Veerdigt:
Die Ehefrau des Land.-
Verſ Jnſpektors Koch;
Frl. Frieda Bechker.

Altenburg. Beerdigt:
Die Witwe Luiſe Zielke

eborene Liſch; der Vier-ſahrer Paul Brendel. die Erped. d. Bl. erbeten.

Soeben erſchienen!

Führer Curch Merſeöurg
und Umgegenn

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.
Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
Merſeburger Druch- und Verlagsanſtalt,

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

Neumarkt.
Karl-Horſt,
Schuhmachers
Gebhardt. Z

Getauſt
Sohn des

Wilhelm
Beerdigt:

Heſſelbarth.

2 Jagdhunde
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hartgebrannt, ſind in beſte
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Fabrik Altenbach bei Wurzer.

Landgaſthof
7 zu verkaufen.

Gr. Saal mit Parkett u.
elektr. Licht, Konzertgarten,
geräumige Wit tſchaftsged.
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Oscar Reichert
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Beilage zu r. 91 des Merſeburger
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öoziuldemokrutijcher Machthunger,
Jn der erſten Freude über die widerſtandsloſe Feſt-

ſchmiedung von Marrx auf die h e w.Pläne und Ziele hat der „Vorwärts“ etwas zu viel
ausgeplaudert darüber, wohin die Reiſe gehen ſoll, wenn
es gelingt, den Kandidaten der Linken zum Reichspräſidenten
zu machen. Wir wiſſen jetzt, daß ſich die Sozialdemokratie
nicht allein mit der Reichspräſidentſchaft begnügen wird,
ſondern auch das Zentrum verpflichtet hat, ihm beim Sturz
der Regierung Luther treue Dienſte zu leiſten. Es

alſo am 26. April um mehr, als man zugibt, näm-
um die m rei iit der ſozialdemo-kratiſchen Parteiherrſchaft, die ſehr leicht den

Namen des an all unſerm Elend und unſerer Not in den
ſie Jahren mitverantwortlichen Herrn Wirth tragen
dürfte.

Was bedeutet nun aber ein ſozialdemokratiſcher Wahlſieg?
In erſter Linie werden die im letzten Jahr durch tüchtige
Beamte erſetzten Parteimitglieder der S. P. D. wieder
in die Aemter einziehen und von neuem mit ihrer Miß-
wirtſchaft alle Verwaltungszweige durchſetzen, wobei nicht
überſehen werden a daß dieſes Miß wirtſchaft nicht nur
darin beſteht, ihre Unfähigkeit, einen Staat zu führen und
zu verwalten, in der glänzendſten Weiſe nachzuweiſen, ſon-
dern auch noch ihrer Tätigkeit einen rein perſönlichen Stempel
a la Barmat aufzudrücken. Doch ganz abgeſehen davon
wiſſen wir, daß die Sozialdemokratie in den Zeiten ihrer
höchſten Machtentfaltung wirtſchaftliche und politiſche Wege
ging, die uns in jeder Beziehung verhängnisvoll
wurden und unter deren Folgen wir noch heute in der
bitterſten Weiſe zu leiden haben. Solange Sozialdemokraten
oder Leute vom Schlage eines Wirth maßgebenden Einfluß
hatten, wurde in der übelſten Weiſe der Verbraucher gegen
den Erzeuger, der Arbeiter gegen den Unternehmer ausge-
ſpielt, auf allen Gebieten unſerer Wirtſchaft und unſerer
Finanzen herumlaboriert, weder der zunehmenden Verelen-
dung der Maſſen noch dem Weißbluten unſerer Betriebe, noch
der raſend vorwärts ſchreitenden Jnflation ein Damm ent-
gegengeſetzt. Man ſtand all dieſen Ereigniſſen einfach macht-
los gegenüber, weil man ihre inneren Zuſammenhänge nicht
begriff und weil man aus partei politiſchen Grün-
den ſich zu keinerlei Geſundungsmaßnahmen aufraffen
konnte. Da wurde der Beſitz ſo ſtark beſteuert, daß er
ZHhließlich nicht mehr in der Lage war, ſich ſelbſt und die von
ihm abhängenden Teile des deutſchen Volkes zu erhalten.
Da wurde hochtrabend dem Auslande erzählt, man ſei
bereit, alle Reparationsleiſtungen reſtlos zu erfüllen, wäh-
rend man der heimiſchen Produktion durch die Einführung
des ſchematiſchen Achtſtundentages zwei Stunden täglich
nahm, ſo daß wir in den letzten fünf Jahren nicht weniger
als dreißig Milliarden Arbeitsſtunden ver-loren, was einem Produktionswert von fünfzehn Milli-
arden Goldmark entſpricht. Es wurde einfach drauflosgewirt-
ſchaftet, ohne Sinn, ohne Verſtand, die heimiſche Güter-
zeugung wurde niedergewalzt, man lebte nur noch von
der Einfuhr, bis ſchließlich die letzten Goldbeſtände in das
Ausland abgefloſſen waren und der Zuſammenbruch kam
Das war das Ende der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft.

Welche Wandlung ſeit jener Zeit! Den Rechtsparteien
blieb es vorbehalten, die Sünden der Sozialde-
mokratie auszubaden. Sie mußten das deutſche Wrack
wieder flott machen, ſie mußten alle Demütigungen auf
ſich nehmen und, was nicht vergeſſen werden darf, unter
dem Druck der Sozialdemokratie ein Reparationsabkommen
unterzeichnen, deſſen Undurchführbarkeit von vornherein feſt-
ſtand. Dennoch hat die Regierung Luther bis heute unter
unſäglichen Anſtrengungen alle eingegangenen Verpflich-
tungen erfüllt trotz der ihr gerade von links her bereiteten
Schwierigkeiten. Seit langem ſieht die Sozialdemokratie mit
Mißmut, daß eine nichtſozialiſtiſche Regierung in wenigen
Monaten das erreichte, was alle ſozialiſtiſchen Regenten in
langen Jahren nicht zu verwirklichen verſtanden, nämlich
die Schaffung einer feſten Währung und annehm-
barer Vorausſetzungen für einen geſunden Wiederaufbau
nicht nur unſeres Wirtſchafts-, ſondern auch des Familien-
lebens des kleinen Mannes, das durch das Jnflations- und
Streikelend völlig zerrüttet wurde.

Jetzt ſoll nun alles wieder anders werden, genau ſo
wie in den düſteren Jahren 1919, 1921, 1922 und 1923.
Herr Marr hat ſich der Sozialdemokratie ver-

Montag, den 20. April 1925.
——„äèqMJW

regierung bereiten. Damit aber der deutſche Arbeiter
einen kleinen Vorgeſchmack von den unter dem ſozialiſtiſchen
Regime zu erwartenden Lohnausfällen, Wirtſchaftskämpfen
und Verelendungen erhält, ſind die Gewerkſchaften der So-
zialdemokratie jetzt zu einem Großangriff auf die beſtehende
Arbeitszeitordnung übergegangen und haben in Bielefeld
Hamburg und Berlin viele tauſend Arbeiter auf die Straße
ejagt, die zum Teil ſchon wochenlang wegen der neunten
rbeitsſtunde Lohneinbußen zu erleiden haben, deren Fa

milien hungern und die letzten Endes materiell ſchlechter
daſtehen als vorher. Hier haben wir eine Koſtprobe ſo z i a
liſtiſchen Machthungers, der auch nicht davor zurück
ſchreckt, ſeine A r in die g2 e wirtſchaftliche
Not hineinzujagen, ſelbſt wenn die Ausſichten eines Erfolges
noch ſo gering ſind. Was aber der Ausfall von einer oder
zwei Produktionsſtunden bedeutet, liegt auf der Hand. Unſere
Wirtſchaft kann dann keine Produktionsüberſchüſſe mehr er
zielen, um durch deren Ausfuhr Geldmittel für die Einfuhr
von Lebensmitteln und Rohſtoffen hereinzubekommen, es
können auch die unſere Wirtſchaft ſchwer bedrückenden Dawes-
verpflichtungen nicht erfüllt werden, das Mißtrauen des
Auslandes wird wieder geweckt und die Mark wird aufs
neue zum Spielball der auf der Lauer liegenden Jnflations-
hyänen, die ſich ja auch im ſozialiſtiſchen Lager recht breit-
gemacht haben. Wer am 26. April Marx wählt,
wählt eine ſozialiſtiſche Reichsregierung Wer
ſich zum Sozialismus bekennt, ruiniert denletzten Reſt deutſchen Wohlſtandes vollends
und begräbt damit alle Hoffnungen auf eine
beſſere Zukunft.

c hhhhhhchchccch„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles frendig
ſetzt an ihre Ehre. Mancher wird ſagen, der Feind hat
uns wehrlos gemacht. Wie können wir da noch für unſere
Ehre eintreten Auf dem Schlachtfelde freilich nicht, aber
doch immer noch in anderen furchtloſen Handlungen und
mit mannhaften Worten. Dieſe Handlungen und Worte
haben aber nur dann eine Bedeutung, wenn hinter ihnen
ein einiges Volk ſteht. Darum fort mit allem kläglichen
Parteihader und hin zur Einigkeit! Soll dieſe Einigkeit
alle Wechſelfälle ernſter Zeit überdauern können, ſo muß
ſie auf der ehernen Grundlage der Treue, Würde und Arbeit-
ſamkeit errichtet ſein. Daun wird mit Gottes Hilfe auch
vie Zeit kommen, in der wir wieder unſere Arme zu regen
vermögen.“

(Hindenburg in Hannover am 15. Januar 1923.)
e

Ein mißglücktes GSozigliſterungsexperiment.

Die „Revue Menſuelle“, das Organ des franzöſiſchen
Metallinduſtriellenverbandes, und die „Schweizeriſche Arbeit-
geber- Zeitung berichteten kürzlich über ein in Frankreich
unternommenes, völlig mißglücktes Sozialiſierungs-
experiment der Schieferarbeiter von Angers. Wir ent-
nehmen den Berichten kurz folgende Darſtellung:

Am 13. Juli 1921 wurde von den Arbeitern in Angers
die „Aura-Geſellſchaft“ zum Abbruch der Schieferberge bei
l'Hotellerie de Flee (Maine-et-Loire) mit einem Aktien-
kapital von 200 000 Franks gegründet. Die her ausgegebenen
Aktien, 2000 Stück zu je 100 Frank, wurden im Kreiſe der
Genofſen untergebracht. Leiter des Unternehmens war der
Verbandsſekretär des Tiefbau-Arbeiterverbandes Bartuel.
Der Proſpekt der „Aura“ beſagt: Leicht abbaubarer Schiefer
bruch allererſter Qualität. Tatſächlich ſo ll der Schiefer bei
Ql'Hotellerie de Flee neben guter Qualität die Möglichkeit
leicht vorzunehmender Ausbeutung bieten.

Entgegen allen Erwartungen der Beteiligten hatte das
Unternehmen mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Jm Laufe
der erſten 21 Jahre war es gezwungen, 2 Obligationsſerien
im Betrage von 600 000 Franks auszugeben und darüber
hinaus private Anleihen in Höhe von 400000 Franks
aufzunehmen. Jm Frühjahr 1924 war kein Geld mehr da.
Der Betrieb wurde eingeſtellt. Der von ſeinem Sekretär
ſchlecht beratene Verband der Tiefbauarbeiter verlor allein
an dem Unternehmen 500000 Franks.

Die Gründe für den Zuſammenbruch ſind leicht erkennt
u er wird ihr e. in die We lich, wenn man erfährt, daß die Verwaltung des Unter

Tageblattes

nehmens vom Tage der Betriebseröffnung bis zur Schließung
20 Franks täglichen Lohn an jeden ihrer Arbeiter zahlte,
gleichviel, wie hoch ſeine Leiſtung zu bewerten war. Schon
nach kurzer Zeit bleib die Produktion der „Aura“ weit hinter
der normalen Produktion gleich großer Privatunternehmen
zurück. An Arbeitern war kein Mangel.
Produktion ſtändig weiter, bis die Schließung des Betriebes
erfolgte. Der Erfolg der Geſchäftsführung des Unternehmen
iſt in den nachſtehenden Zahlen enthalten: es wurden für
851 000 Frank Löhne bezahlt, während gleichzeitig für
164 000 Franks Schiefer verkauft wurde.

Man könnte verſucht ſein, zu ſagen, daß dieſe Erfahrung
verdient, einmal gemacht zu werden, wenn nicht die Leid
tragenden die Schieferarbeiter ſelbſt wären, die neben ihrem
in jahrelanger Spartätigkeit erworbenen kleinen Kapital ihr
letztes Hab und Gut dabei zugeſetzt hätten. Wir halten es
für unſere Pflicht, auf die traurige Epiſode der „Aura“ hin
e Walſer Sie beweiſt erneut, daß ſelbſt der beſte Wille der

rbeiter nicht ausreicht, ein Unternehmen von ſich aus zu
leiten, wenn ihm der Kopf fehlt, der ſich ſeiner Verant-
wortung ſowohl ſeinen Aktionären als auch ſeinen Arbeitern
denen er Brot gibt, gegenüber ſtändig bewußt bleibt.

spoiten ihrer ſelbſt, ung wiſſen nicht wie!

Zwiſchen der „Roten Fahne“ und dem „Vorwärts“ iſf
ein recht niedlicher Streit um die Abſtimmung Adolf Hoff
manns bei der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl aus-
gebrochen, der in zwei Gedichten ſeinen Niederſchlag fand.
Das erſte erſchien in der „Roten Fahne“ und das zweite
im „Vorwärts“. Hier ihr Wortlaut:

Adolf Hoffmann an den Papſt.
Heil'ger Vater, ſei mir gnädig!
Meine Schuld iſt rieſengroß.
Bin ein Satanskind, ein Hetzer,
Bin der Zehngeboteketzer:
Nimm mich auf in deinen Schoß
Wie ein Englein will ich ſingen:
„Hoſianna, Gottes Namen!“
Sieh, hier lieg ich auf den Knien!
Sprich das Wort: „Dir ſei verziehen!“
Pater Marx, dich wähl ich! Amen. s

Slang.
Adolf Hoffmann an das Moskauer „Konklave“.
Heil'ge Ruth! Du haſt's erreicht,
Als du uns den Thälmann gabſt,
Hindenburgs Gebärmutter!
Zehnmillionen Kanonenfutter!
Da wählt Hoffmann ſelbſt den Papſt.

Noch Slanker.
4 7

Ein 5chwabenſitreich.
Da die Bewohner des ſüdſlawiſchen Staates vielfach weder

leſen noch ſchreiben können, iſt eine Parlamentswahl
mit mancherlei Schwierigkeiten verknüpft. Statt der Wahl
zettel werden Gummikugeln verwendet, die der Wähler in
die Urne der zu wählenden Partei werfen muß. Um das
Wahlgeheimnis zu wahren, hat der Wähler die geballte
Hand, welche die Kugel umfaßt, nacheinander in die Urnen
aller Parteien hineinzuſtecken und geballt wieder nach oben
herauszuziehen. Ganz unbemerkt iſt dabei die Kugel in
der richtigen Urne fallen zu laſſen.

Hatte da nun bei den letzten Wahlen zur Belgrader
Skupſchtina ein biederer Schwabe in einem Dorfe des
Banats das Amt des Urnenhüters der deutſchen Partei;

ihm vom Wahlvorſtand einem Serben
unterſuchen. Der pfiffige Schwabe wußte ſich zu helfen.
Flugs ſchüttete er ſeine Streichhölzer in ſeine Rocktaſche,
um bei jedem Wähler, der ſeine Stimmkugel abgab, eins
der Hölzer in die Hoſentaſche zu ſtecken. Am Schluß der
Wahl waren tatſächlich 100 Wahlkugeln mehr in den Urnen,
als Streichhölzer in der Hoſentaſche des Urnenhüters. Be
ſtünde die Möglichkeit, den Fall im einzelnen nachzuprüfen,
ſo wäre das Ergebnis fraglos, daß dieſe 100 Stimmen
mehr, die vorhanden waren, ohne überhaupt abgegeben wor-
den zu ſein, der ſerbiſchen Regierungspartei des Herrn
Wahlvorſtandes zugute kamen.

Die Dame mit der Maske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker. Berlin 1923.

3 e (Nachdr. verb.)Elvenſpoek blickte aufmerkſam in ihr ſchönes, erregtes
GEeſicht, deſſen Lippen von verhaltenem Weinen zuckten.

„Jch hoffe von Herzen, daß Sie zu ſchwarz fehen, Frau
Gräfin.“

„Geben Sie mir irgendeine Beruhigung!“ ſagte ſie fle-
hentlich. „Kommen Sie nach Eckartsau und verſuchen Sie,
den Schreiber der geheimnisvollen Briefe zu ergründen.
Kommen Sie, wenn es Jhnen irgend möglich iſt, ſchon in

mächſten Tagen! Auf alle Fälle vor Ablauf dieſes
ongats.“

„verzeihen Sie, Frau Gräfin. Sie erwähnten vorhin,
daß Sie ohne Wiſſen Jhres Herrn Gemahls

„Ja, natürlich müßte meinem Mann der eigentliche
Zweck Jhres Beſuches verſchwiegen werden. Jch habe dar
über ſchon mit Doktor Brachvogel geſprochen. Sie können
ſehr gut bei Doktor Brachvogel abſteigen und von ihm als
fein Freund bei uns eingeführt werden. Das hätte auch
den Vorzug, daß niemand aus der Umgebung Jhre wahre
Miſſion erriete.“

„Sie ſcheinen alſo doch einen gewiſſen Verdacht auf
irgendeine Perſönlichkeit Jhrer Umgebung geworfen zu
haben

„Nein, Herr Doktor! Das iſt ganz und gar ausgeſchloſſen.
Jch habe natürlich jedes Geſicht aus unſerer Nachbarſchaft
an meinem geiſtigen Auge vorüberziehen laſſen. Es gibt
da zniemand, ſchlechterdings niemand, der als Verfaſſer der
3 riefe in Frage käme. Darin liegt ja gerade das Furcht-
are. Jn der völligen Unbeſtimmbarkeit des Verdachtes.

Alles zerfließt einem unter den Händen.“
wo machte eine Bewegung, als ob ſie etwas feſthalten

das Zuſammentreffen beider Momente auf ein geplantes

Jhr Herr Gemahl iſt alſo ganz ruhig?“ fragte Elven-W
ſpoek.

„Vollkommen ruhig. Er ſprach damals von einem
Dummenjzjungenſtreich. Aber was die andere Geſchichte be-
trifft.“

„Welche andere Geſchichte
„Ja nun komme ich zu dem zweiten Moment, der

mich beunruhigt, Herr Doktor! Jch bin von Natur nicht
übermäßig ängſtlich. Und die Drohbriefe hätten allein noch
nicht genügt, mich in eine derartig geſteigerte Rervoſität
e Aber am Tage vor der Ankunft des erſten

iefes zeigte ſich auf Eckartsau eine Erſcheinung
„Eine Erſcheinung
„Ja. Ein Geſpenſt oder ſo etwas Aehnliches. Um es

gleich im voraus zu betonen, Herr Doktor: ich glaube nicht
an penſter!“

Selbſtverſtändlich nicht, Frau Gräfin.“
„Aber Sie werden mit mir darin übereinſtimmen, daß

Verbrechen hinzudeuten ſcheint.“
„Jch ſtimme vollkommen mit Jhnen überein. Aber

vielleicht nehmen Sie ſich die Mühe, auf die geſpenftiſche
Erſcheinung ein wenig näher einzugehen.“

„Darf ich um ein Blatt Papier bitten, Herr Doktor? Jch
halte es für das Richtigſte, den Plan unſerer Beſitzung in
rohen Umriſſen aufzuzeichnen. Sehen Sie“ ſie nahm das
Papier, das Elvenſpoek ihr reichte und begann mit dem
Bleiſtifte Linien zu ziehen „dies hier iſt das Haus
Eckartsau, das Schloß, wie die Leute es für gewöhnlich
nennen., obgleich es herzlich wenig ſchloßöhnliches an u
hat. Es iſt einſtöckig, lang geſtreckt und hat zwei neuere
Seitenflügel, in denen ſich die Wirtſchaftsräume und Frem
denzimmer befinden; das Haus liegt mitten im Park,
hinter dem ſich, von der Vorderfront aus geſehen, eine
Wieſe bis zum See hinunterzieht.“

Elvenſpoek nickte aufmerkſam.
„Der Klein-Belzower See alſo“, ſagte er.
„Ja. Der Klein-Belzower See! Mein Mann erwarb

die Beſitzungen ſeinerzeit, um auf den Belzower Seen ſeine

Verſuche anzuſtellen. Jm Waſſer des Sees haben ſich ge
wiſſe Lebeweſen erhalten, die ſonſt in ganz Deutſchland
ausgeſtorben find. Aber der hat für unſeren Fall wohl
ein utergeordnetes Jntereſſe.

Jhre kühle Sachlichkeit nötigte Elvenſpoek ein Lächeln
ab. Die Gräfin bemerkte es, wurde ein wenig cher
und ſchien mit Gewalt eine Frage zurückzuhalten.

„Jch bin vollkommen im Bilde!“ ſagte Elvenſpoek Die
Erſcheinung hat ſich alſo einen Tag vor der Ankunft des
erſten Briefes gezeigt?“

„Ja. Am Abend des 11. Mai.“
„Am Abend
„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, Herr Doktor! Geſpenſter

oder ſolche, die dafür gehalten werden wollen, erſcheinen
immer am Abend.“

„Allerdings. Und wo zeigte ſich die Erſcheinung, wenn
ich fragen darf?“

„Auf dem Wieſenſtreifen, der den See begrenzt. Von
gewiſſen Stellen des Hauſes aus kann man nämlich durch
Lichtungen der Parkbäume hindurch bis zum See hinunter

„Run erzählen Sie bitte ganz ausführlich, Frau Gräfin!
Wer bemerkte die Erſcheinung am Abend des 11. Mai?“

„Zuerſt eines unſerer Küchenmädchen, die das Melken
unſerer beiden Kühe übernommen hat. Wir beſitzen näm
lich zur bequemeren Milchbewirtſchaftung für unſeren Haus
halt zwei Kühe, die auf einer dem fraglichen Wieſenſtreifen
benachbarten Weide aufgetrieben worden ſind. Das Mäd-
chen paſſierte den Wieſenſtreifen und ſah plötzlich aus einem
Weidengebüſche am See eine überlebensgroße, weiße Ge-
ſtalt auftauchen, die ſich bewegte und ihr zu winken ſchien.“

Die Gräfin hielt einen Augenblick inne.
„Mir ſcheint, daß das Geſpenſt, was ſeine äußere Ko-

ſtümierung anlangt, keine ſonderlich ſtarke Phantaſie be-
ſitzt, Frau Gräfin“, meinte Elvenſpoek trocken. „Die be
rühmte weiße Geſtalt des Schauermärchens“

„Aber überlebensgroß.“
„Es iſt eine bekannte, Tatſache, daß die Einbildungs-

kraft ungebildeter Leute derartige ins Ueber-
natürlichſte zu ſteigern pflegt. (Gsortſetzung folgt.

Trotzdem fiel die
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Die letzte Phaſe im Tcheka-Prozeß,
Die letzten Worte des Angeklagten.

Nachdem ſeit Tagen die Verteidiger ihre umfangreichen
Plaidoyers vorgetragen haben, konnte am Freitag und
Sonnabend vergangener Woche an die Angeklagten das
Schlußwort erteilt werden. Zuerſt ſprach der Angeklagte

eumann. Er führte aus, daß wohl ſelten ein Prozeßſo die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt habe, wie dieſer und
ganz ſelten habe ein Angeklagter eine ſolche Rolle geſpielt,
wie er. Unerhörte Angriffe ſeien gegen ihn
worden, teils ſei er als Spitzel, teils als agent provocga-
teur, teils als Polizeiopfer hingeſtellt worden. Demgegen-
über müſſe er ſich auf das Zeugnis der vereidigten Zeugen
Koppenhöfer, Bühner und Vogt berufen.

Er habe niemals einen Mitangeklagten belaſtet.
Neumann ging dann auf die
ein. Er betonte, daß ihm der Fall Rauſch
Ueberwindung gekoſtet hätte, es ſei aber, wenn er gewollt
habe, für ihn leicht geweſen, den Rauſch zu töten. Er habe

ihm aber nur einen Denkzettel verſetzen wollen. Jmmerer beſtrebt geweſen, die Wahrheit zu ſagen. Er habe die
eußerung „Du Aas, das iſt für Potsdam“ nicht getan.

Er bat dringend, kein Todesurteil quszuſprechen, von dem
noch vier andere betroffen würden, von denen wenigſtens
drei keine Tötungsabſichten gehabt hätten. t

Neumann wandte ſich dann noch ſeinen Mitangeklagten
g. S könne keine Rede davon ſein, daß Maher der

ihilfe zum Morde ſchuldig ſei; ob er von der T. Gruppe
gewußt habe, könne er nicht behaupten.

für Kuhls. Meus habe das Ampullenpaket geſchloſſen
erhalten, und es ſei kaum anzunehmen, daß er Kenntnis
von dem Jnhalt gehabt habe. Die Parteidiſziplin hätte das

innerlich viel

Oeffnen Meus ſchon verboten. Margies ſei nicht am
Fall Stinnes beteiligt und hätte auch keinen Vorſchlag,
den Innenminiſter Volz durch eine
gemacht. Mörsner habe an keiner Verabredung in Süd-
weſt teil enommen, die Behauptungen Poeges ſeien unwahr.
Jntor habe keine Kenntnis über den Zweck der Zuſam-
menkünfte in ſeiner Wohnung gehabt. Huke ſei nichts
weiter als der Laufburſche des Skoblewſky geweſen, nicht etwa
Adjutant. hen ſei auch nicht eingeweiht worden, weil
er in politi chen Dingen nie ernſt genommen worden ſei.
Vollkommen unſchuldig ſeien aber die Eheleute Lesniſſe.
Neumann ſchloß:
Die über mich verhängte Strafe wird nicht leicht ſein,

aber ſie wird noch ſchwerer ſein, wenn Sie mich und meine
Mitangeklagten nach den Anträgen der Reichsanwaltſchaft
und auf die Ausſagen von Poege hin verurteilen.

9 Diefer hat wahllos belaſtet.
bitte Sie deshalb, ſich auf meine Ausſagen zu ſtützenwerde mein Urteil tragen und zu lage wiſſen Viel

chlimmer iſt es, daß die Parxtei, für die ich gearbeitet und
deren Intereſſen ich vertreten habe, die Schamloſigkeit beſitzt
zund mich als agent provoeateur hinzuſtellen, daß man ver-
ſucht hat, mich zu entwurzeln. Ein Verteidiger hat einmal
eſagt, ich hätte die Abſicht gehabt, die Partei in dieſem
rozeß zu vernichten. Jch weiß, daß ich dies als Einzel-
rſon nicht kann, aber ich habe es auch nicht nötig, denn

olange die Partei ſo arbeitet wie bisher und ihre beſten
Mitarbeiter mit den Schmutzkübeln der Verleumdung über-
ha ttet- Wird ſt h ihr eiseg Grab ſchaufeln.

er Angeklagte Poege erklärte, daß er nie die Abſigv habe, zu töten. t v t„Margies r zunächſt verſchiedene Angriffe gegendie Unterſuchungs ehörden und den Gerichtshof h ſhilberee
Dann, wie er zur „Gruppe Hans“ gekommen ſei. Er be
Hauptete, „im Ruhrgebiet beim KappPutſch tüchtig gegen
die Kappiſten gearbeitet zu haben, ebenſo ſpäter gegen die
Spartakiſten. In der Gruppe habe er geglaubt, es werde

ein Mann gebraucht, tatſächlich habe man aber nur Ham-
pelmänner gebrauchen können. Niemals ſei es Neumann
ernſt geweſen. Die einzelnen Fällle behandelte Margies mit
e Galgenhumor und erklärte u. a.: Eineinhalb Jahr
Zuchthaus, wenn ich hingerichtet bin, da huſte ich drauf.
Neumann braucht mir auch keinen Rettungsanker zuzuwerfen,
ich ruhig voran auf den

Largies ſchloß mit der Aufforderung, das Todesurteil
an ihm ruhig zu fällen, er könne ſich keinen ſchöneren Tod
denken, als den für die Partei zu ſterben, für deren Jnter-
eſſen er jahrelang gekämpft habe. Er bat ſchließlich darum,
die fünf Todesurteile auszuſprechen, da durch ſie ſicherlich
ſchwere innerpolitiſche Komplikationen eintreten würden.

Das Urteil wird am Mittwoch verkündigt.

Die Elternbünde zur ſchuſpolitſchen bage,

Bombe zu erledigen,

Unter zahlreicher Beteiligung von Elternbundführern,
Lehrern, Parlamentariern aus dem ganzen Reich, in Gegen-
wart von Vertretern der Stadt und Univerſität Frankfurt,
der kirchlichen Behörden trat in Frankfurt a. M. der Evang.
Reichselternbund, mit ſeinen ca. 4000 Ortsgruppen
und faſt 2 Millionen Einzelmitgliedern, die Großorganiſation
der deutſchen m n unter dem Vorſitz von Senats-
präſident Dr. Radtke, Berlin zuſammen, um zur ſchul-

sein lIeddu,
Planderei von einem kleinen Bären und einem kleinen Mann.

Von Jvhannes John.
Woher der Name Teddybär kommt, welcher Art und Gat-

tung er angehört und wo er in Freiheit lebt, kann ich nicht
angeben. Brockhaus und Meyer ſowie Brehms Tierleben
verſagen da völlig. Jch habe mir im großen Brockhaus die
Finger ſtaubig geblättert und las mit ſteigendem Fnſeryſſe
die Artikel Tecu, Tecui, Teda (Volk in RNordafrika, d.),
Teddington, Tedesco, Tediurra bis dulit; aber ddy
ſt dazwiſchen, hier hat die gerühmte deutſche Enzyklopädie

geſamten Wiſſens eine Lücke. Jch muß daher r
Namen, Art und Fahrt des Teddybären auf die Ergebniſſe
künftigen Gelehrtenfleißes verweiſen; aber ich bin doch im-
M ſein Auftreten als Haustier einige allgemeine

ufſchlüſſe zu geben, ehe ich auf den Sonderfall eingehe.
Aus einem beſchaulichen Daſein hinter großen Spiegelſcheiben
in Geſellſchaft von Elefanten, Kaninchen, Enten, Wauwaus

llnachahmendes Wort; ſiehe Kluge, Ethymologiſches
rterbuch), Schaukelpferden, Automobilen, Eiſenbahnen und

Baukäſten pflegt er von Vätern, Müttern und noch öfter
von r Tanten aufgeſtöbert und in bewohnte Gegenden
verpflanzt zu werden. Er hält ſich dann ausſchließlich bei
Zleinen Kindern auf und gewöhnt ſich vollſtändig an ſie.
Er t meiſtens daran zugrunde, daß ſeine dünne Haut
info von Ueberanſtrengung platzt; er magert dann ſehr

nell ab, und die Nebenerſcheinung dieſes Prozeſſes, die
Alagerung von Kaff oder Sägemehl an allen Orten, bildet
einen beſonderen Anziehungspunkt im Lebensgang des Teddy-

n.

Der Teddybär, von dem ich hier erzählen will, wäre an
iner Freundſchaft mit Gerhart, der ſehr liebevoll in ſein
nneres gedrungen war, rettungslos zugrunde gegangen,

wenn Tante Mimi nicht geweſen wäre. Die Schwindſucht
hatte on verheerend in ſeinem Gedärm von Hobelſpänen

a wurde er denn für gnig Zeit aus dem Ver
n

vorgebracht

Anklagerede des Reichsanwalts

und kultur politiſchen Lage Stellung zu nehmen.
Die Verhandlungen, denen der bevorſtehende parlamentariſche

Entſcheidungskampf um das Reichsſchulgeſetz
eine beſondere Bedeutung verleiht, wurden eröffnet durch
einen Vortrag des Kieler Univ.- Profeſſor D. Dr. Scheel,
z. Zt. Vorſitzender des Deutſchen Hochſchultags über das
Thema „Das Evangelium und die deutſche Bildungseinheit“.
Der Redner nahm hier zu einer angeſichts der Zerklüf-
tung des nationalen Gegenwartslebens in den
Kreiſen der deutſchen Schulmänner z. Zt. lebhaft erörterten
Frage Stellung. Das Ergebnis ſeiner gehaltvollen Dar-
legungen war, daß eine Bildungseinheit, die auf
Koſten der religiöſen Bildung des heranwachſenden Ge-
ſchlechts zuſtandekäme, nicht das Ziel ſein kann. Die
wahre Volksgemeinſchaft wächſt durch die Kräfte, die von
der Religion geweckt werden: Ehrfurcht, Gehorſam und
Opferfreudigkeit.

Den Bericht über die ſchul politiſche Lage erſtattete
der geſchäftsführende Direktor des Reichselternbundes Lie.
Hinderer, Berlin. Die Reichsſchulpolitik befindet ſich noch
auf dem gleichen Stand wie vor Jahresfriſt. Von der Re-
gierung Luther iſt eine baldige geſetzgeberiſche Löſung
der Schulfrage zugeſagt; ein neuer Reichsſchulgeſetzentwurf
iſt jn Arbeit. Die Elternbewegung befinde ſich in kraft-
voller, von ſichtlichen Erfolgen begleiteter Aufwärtsent-
wicklung.

Zu vielerörterten Einzelfragen der praktiſchen Schul-
politik und Pädagogik nahm der Reichselterntag auf Grund
von Berichten ſeiner Fachgruppen Stellung. U. a. wurde

Noch mehr gelte dies zur Neuregeling der Lehrerbildung, die nach der ein-
mütigen, Ueberzeugung des Reichselterntags auf höheren
Schulen mit anſchließender hochſchulmäßiger Fachbildung zu
erfolgen hat, in einer Entſchließung gefordert, daß eine hin-
reichende Vorbildung der Lehrer an evang. Schulen für
ihre beſondere Erziehungsaufgabe gewährleiſtet wird. Die
Frage des Konkordats und der Staatsverträge
in Bayern führten in den Kommiſſionsſitzungen wie im
Plenum zu einer lebhaften Ausſprache, als deren Ergebnis
faſt einſtimmig eine Entſchließung angenommen wurde, worin
der Reichselterntag erklärt, daß das, was unter den be-
fonderen Verhältniſſen Bayerns beſchloſſen worden iſt, für
andere Reichsgebiete ſchlechterdings untragbar ſei. Die
evang. Kirche habe die Rechte, die die Reichsverfaſſung
den Religionsgeſellſchaften auf dem Gebiete des Religions-
unterrichts gibt, in einer Weiſe zu wahren, die dem Lehrer
ſeine innere Freiheit und Berufsfreudigkeit erhält. Eine
Verkirchlichung des Schulweſens lehnt derReichselterntag in jeder Form ab.

Mit einer Religionspädagogiſchen Konferenz
in der Frankfurter Univerſität in Anweſenheit des Rektors
fand die bedeutſame Tagung ihren Abſchluß.
fc]qò. S T

„Wir haben nnendlich viel verloren, was nunerſetzbar iſt;
Aber eins iſt uns geblieben: Das Baterland. Wenn wir
auch tief geſunken ſind nicht nur im Sinne der Politik,
ſondern auch moraliſch, es bleibt uns dennoch die Pflicht,
wieder aufzubauen nach beſtem Können. Ehrfurcht, Treue,
Würde und Ehrlichkeit allein können uns auf dieſem Wege
helfen. Dieſe Eigenſchaften wecken die Kräfte zur Erfüllung
der großen Aufgaben, die uns bevorſtehen. Wenn dieſe Vor-
bedingungen erfüllt ſind, dann werden wir auch wieder
Männer haben, die bereit ſind, ihr Leben fürs Vaterland
einzuſetzen.“

(Hindenburg zu deutſchen Schülern in Hannover
an 4. Dezember 1921

Wvoſcles,
Wahlfragen. Die Zeit der Abſtimmung am 26. April

von 9 bis 6 Uhr kann durch die zuſtändige Behörde in
Stimmbezirken mit weniger als 1000 Einwohnern nach
wie vor abgekürzt werden. Jn einzelnen Gemeinden hat man
bei der Erteilung eines Stimmſcheins den Stimmberechtigten
eſtrichen. Dies iſt nicht richtig. Wenn gleichzeitig Stimm-ſchein für beide Wahlgänge erteilt wurden, ſo mußte in

die Spalte der Stimmliſte oder Kartei für die Abgabe
der Stimme bei dem 1. und 2. Wahlgang je ein Stimm-
ſcheinvermerk aufgenommen werden. Das Wahlrecht kann
dann im 2. Gang nur gegen Rückgabe des roten Stimm-
ſcheines ausgeübt werden. Wurde aber nur ein Stimmſchein
für den erſten Wahlgang erteilt, ſo durfte nur die dafür
beſtimmte Spalte den Vermerk erhalten, ſo daß beim 2.
Wahlgang die Wahl ohne weiteres ausgeübt werden kann.
Mit der Verteilung des amtlichen Umſchlags und des Stimm-
zettels kann der damit betraute Beiſitzer auch einen An-
geſtellten beauftragen, bleibt aber ſelbſt verantwortlich.
Abſtimmungsvorſteher und Beiſitzer dürfen
keine Abzeichen tragen, aus denen ihre poli-
tiſche Einſtellung zu erſehen iſt.

Der Dank des Vaterlandes. Zahlreiche Geſuche von Alt-
veteranen aus den früheren Kriegen um Unterſtützung und

Beihilfen hat das Deutſche Rote Kreuz an das Reichs
arbeitsminiſterium weitergegeben mit der Bitte, durch er-
neute Einwirkung auf die zuſtändigen Hauptfürſorgeſtellen
für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene Berückſich-
tigung der Geſuche zu veranlaſſen. Der Reichsarbeitsminiſter
hat in feinem Antwortſchreiben jetzt darauf hingewieſen,
daß für die Unterſtützung der Teilnehmer an den Feld-
zügen 1864, 1866 und 1870/71 auch weiterhin der ſo-
genannte Unterſtützungsaltfonds zur Verfügung
ſteht. Für die Bewilligung von Unterſtützungen aus dieſem
Fonds ſind vor kurzem neue Grundſätze herausgegeben

worden. Danach gehören die Altveteranen und ihre Hinter-
bliebenen, wenn ſie durch Krankheit oder Erwerbsunfähigkeit
in Not geraten ſind, zu den in erſter Linie zu berückſichti-
genden Perſonen. Ueber die Gewährung der Unterſtützung
haben die mit den Aufgaben der Hauptfürſorgeſtellen für
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene betrauten Stellen
zu entſcheiden

Preußiſche Polizeiwoche. Jn der Zeit vom 8. bis 13.,
Juni d. J. veranſtaltet die Freie Vereinigung für Polizei-
und Kriminalwiſſenſchaft in Verbindung mit dem preu-
ßiſchen Miniſterium des Jnnern in Frankfurt a. M. eine
Polizeiwoche. Jn einem Runderlaß an alle Polizeibehörden
und die Behörden der allgemeinen und der inneren Ver-
waltung erklärt der Miniſter des Jnnern, daß er ſich
von 'der Teilnahme an dieſem Lehrgang beſonders für die
Polizeibeamtenſchaft eine weſentliche Befruchtung ihrer prak-
tiſchen Tätigkeit verſpreche. Den teilnehmenden ſtaatlichen
Polizei- und Landjägereibeamten ſoll, ſoweit es irgend er-
möglicht werden kann, Sonderurlaub für dieſen Zweck ge-
währt werden. Die preußiſchen Polizeiwochen, deren all-
jährlich je eine im Frühjahr unter Leitung der genannten
Vereinigung in einer Provinzſtadt, im Herbſt in Berlin
unter Leitung der Berliner Verwaltungsakademie beabſichtigt
iſt, ſollen die Teilnehmer durch allgemein verſtändliche Vor-
träge namhafter Thevretiker und Praktiker auf polizeilichem
Gebiete mit Art und Ziel der modernen Polizeiorganiſation
vertraut machen, ihnen die einſchlägigen Geſetzesvorſchriften
und Verwaltungsmaßnahmen einwandfrei erläutern und
durch Erörterung aus der Praxis entnommener Probleme
und Aufgaben das für die Praxis erforderliche Rüſtzeug zu-
führen. Führungen und Beſichtigungen, in enger Anlehnung
an die Vorträge, ſollen wirtſchaftliche Anſchauungen ver
mitteln, die praktiſche Durchführung polizeilicher Vor-
ſchriften und Maßnahmen vor Augen führen, zu ihrer
kritiſchen Würdigung und ihrem zweckmäßigen Ausbau an-
regen.

Erhöhung der Verſorgungsgebührniſſe ab 1. April 1925.
Die Verſorgungsgebührniſſe nach dem Reichsverſorgungsgeſetz
ſind mit Wirkung vom 1. April um 3 Prozent auf 18
v. H. erhöht worden. Da bei der Zahlung der Verſorgungs-
gebührniſſe für April 1925 nur die bisher geltende Renten-
erhöhung um 15 v. H. berückſichtigt wurde, wird bei der
Zahlung der Verſorgungsgebührniſſe für den Monat Mai
ein Ausgleich vorgenommen und demzufolge werden ein-
malig 21 v. H. zur Auszahlung kommen. Die Fürſorgeſtellen
können bei der Zahlung der Zuſatzrenten Mitte April die
Rentenerhöhung nicht mehr berückſichtigen. Darum wird
bei der Zahlung der Zuſatzrente Mitte April noch der
bisherige Satz von 15 v. H. zugrunde gelegt. Die Nach-
zahlung um 3 v. H. wird bei der Zahlung der Zuſatzrente
Mitte Mai mit den laufenden Bezügen verbunden werden.

Mitteldeutſcher Tiſchlertag. Der 4. Mitteldeutſche Tiſchler
tag findet vom 16. 18. Mai in Kahla ſtatt. Ein großer
Teil aller Tiſchlermeiſter Mitteldeutſchlands werden ſich an
dieſen Tagen zu größeren Tagungen und Feſtlichkeiten, welche
zum Teil auf der Leuchtenburg ſtattfinden, in dem Saale-
ſtädtchen verfammeln. Der Mitteldeutſche Tiſchlertag ſoll
ſich zugleich zu einer Kundgebung des mitteldeutſchen Tiſchler-
handwerks geſtalten

Poſtkreditbriefe für die Reifezeit bieten bequem und billigdie Möglichkeit, ſich unterwegs in jedem Poſtort mit Bargeld
zu verſorgen. Poſtkreditbriefe können bei jeder Poſtanſtalt
beſtellt werden. Sie ſind bis 5000 R.-M. zuläſſig und müſſen
auf volle 100 R.-M. lauten. Gebühren werden nur bei
der Beſtellung erhoben, und zwar 10 Pf 9 für je 100 R.M.

mindeſtens 1 R.“M. und 30 Pfg. für das Kreditbrief-
heft, das koſtenlos unter „Einſchreiben“ unter der gewünſchten
Anſchrift zugeſandt wird. Die Abhebungen ſind gebühren-
frei. Täglich können bis zu 500 R.M. abgehoben werden.
Auszahlungen leiſtet jede Poſtanſtalt während der Schalter
dienſtſtunden, alſo auch nachmittags und Sonntags. Bei der
Abhebung iſt ein Ausweis mit Lichtbild rGüktigkeitsdauer des Poſtkreditbriefes beträgt ein halbes Jahr.
Nähere Auskunft über den Verkehr erteilen alle Poſt-
anſtalten

Reue Ausgabeſtellen für die Verſicherungskarten der Au
geſtelltenverſicherung. Jn einer Bekanntmachung des Wohl
fahrtsminiſters wird zugleich im Namen des Miniſters des
Jnnern, für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und für
Handel und Gewerbe beſtimmt, daß jetzt in Städten und
Landgemeinden mit mehr als 25 000 Einwohnern neben
den bisherigen Ausgabeſtellen die Vorſtände der Kranken
kaſſen für ihre Mitglieder zur Ausgabe der Verſicherungs-
karten befugt ſind.

kommen des Teddys gezweifelt. Tante Mimi hat ihm ein
anz neues Leben gegeben. Sie hat das Sprichwort wider
egt, daß niemand aus ſeiner Haut heraus könne; ſie befreite

Teddy völlig von ſeiner ſehr ſchadhaften, braunen Haut und
hat ihm dann buchſtäblich einen neuen Menſchen angezogen,

oder erſ ich ſagen: einen neuen Bären? Jetzt hat er
ein wunderſames, ſchwarzes, fein-ſamtnes Fell. Dies Fell
beſteht nun nicht etwa aus einem Stück; pah, das wäre wahr-
haftig keine Kunſt geweſen; wo hätte man übrigens in dieſer
ſparſamen Zeit ein ſo großes zuſammenhängendes Stück
ſo feinen Samtes auftreiben ſollen! Nein, aus dreiund-
neunzig Flicken, Reſtchen und Streifen in allen Formen, die
die Raumlehre kennt, hat Tante Mimi dem Teddy eine neue,
genau paſſende und gutſitzende Haut genäht. Jch habe mir
den Kopf zergrübelt, wie ſie es fertig gebracht hat, die natür-
Plaſtik und die Gliederung des Bärenkörpers wieder heraus-
zukriegen. Denn wenn man einen Teddybären abhäutet,
dann bleibt ein formloſes Häuflein Hobelſpäne übrig; das
ginge uns allen nicht anders, wenn man uns die Haut ab
zöge. Aber das wird ewig geheimnisvoll bleiben, wie alle
eniale Schöpferkraft, Tatſache iſt, daß aus dem alten, wie
azarus mit Wunden und Schwären bedeckten Teddy ein

ſchmucker, wohlproportionierter junger Bär geworden iſt,
und wenn die Galanterie gegen Tante Mimi es nicht verböte,
würde ich ſagen, daß er wie der alte Fauſt in der Hexen-
küche verjüngt worden iſt. Ja, in einer ſolchen Haut möchte
man wirklich ſelber ſtecken!

Carl Ludwig Schleich behauptet, die Haut ſei ein Organ
der Seele. Mir iſt das nie ſo aufgegangen wie bei der neuen
Haut von Gerharts Teddy. Vielleicht ſtimmt der Satz auch
umgekehrt, daß die Seele ein Organ der Haut iſt, denn eine
neue, Wege organiſierte Seele hat Teddy bekommen, das

igte ſich ſofort. Das ſieht man ihm auch ſchon an denren an; die haben eine ganz andere Faſſon erhalten,
nicht ſchlapp wie vorher, ſondern ſchneidig, emporſtehend,
raſſig. Beſonders ausdrucksvoll iſt der Mund geworden:
mit einem roten Faden und ein paar Stichen hat Tante
Mimi hier eine wahrhaft ſprechende re WBrfet
Dann aber die Augen, ach die Augen! Das ſind zwei Stiefel-und Tante Mimi nahm in die Kur. Tante

ſt ein Genie. Wir hatten alle an dem Wiederauf- knöpfe. Nicht jedes menſchliche Augenpaar blickt ſo gemüt-

Teddys Geſicht.
War das eine Aufregung im Kindergarten, als Tante

Mimi den regenerierten Teddy hinbrachte, damit Gerhart
ihn wieder mit nach Hauſe nähme. Alle Vokale und Diph
tonge der Verwunderung von A bis zum Ei wurden laut.
Gerhart war der Held des Tages; fo einen Teddy hätten

ie alle gern gehabt. rf Und gie e 52rt nach Hauſe kam! Die kleine Patſche
drückte mit geſpreizten Fingern das ſchwarze, ſamtweiche
Tierchen feſt gegen den Leib. Das Geſicht ſtrahlte vor Stolz
und Freude, und jeder bekam es zu ſehen und zu hören:
„Guck mal, Tante Mimi hat meinen Teddy der heil
emacht!“ Nach Mutti, Vati, Oma und Tante Mimi ſteht

Teddy ſeinem Herzen am nächſten. Von jedem Honigbrot
und jedem Apfel muß Teddy abbeißen. Jn jedem Spiel be
kommt Teddy ſeine Rolle. Jmmer wird auch Teddy um t
Meinung befragt. Seit er abends ſeinen Teddy mit ins Bett
bekommt, ſchläft er zufrieden ein, nachdem er ihn liebevoll
an ſich gedrückt und noch einige Anſichten vom geweſenen

Tage mit ihm ausgetauſcht hat. rtKorher war Teddy ein prachtvolles Spielzeug: jetzt gehör
er zur Familie. Wer all ſeinen Gram, alle Weltluſt u7
alle Eitelkeiten des Lebens vergeſſen will, der muß einmal
das Licht in der Schlafſtube anknipſen, wenn Gerhart ein-
geſchlafen iſt, und ſich das Bild betrachten. Da liegt einkleiner Kerl, rotbäckig und pausbäckig, die Augen friedlich
eſchloſſen, aber das Geſicht maßlos frech und ſpisbüpnah.

Uns daneben liegt, ſchön S die ſpitze, m
Schnauze in die Höh, Teddy. Nein, man hat wirklich
den Eindruck, daß da ein kleiner Ballen vernähter Zorg
ſpäne liegt, ſondern man nimmt den Teddy durchaus a
ein beſeeltes Weſen, das nun auch friedlich ſchläft. W
fühlt ſich gedrängt, dies Weſen zu lieben, weil er es ſo Dehat. So viel Sebenskraft ſteckt in dem kleinen Jungen, r
er etwas davon abgeben kann an die Dinge, die umgeben.

derUnd ich kann gar nicht anders: wenn ich ihm dann mit
Hand über die Hellen, weichen Haare iſtreiche, dann ſtreiche
ich auch über Teddys ſchwarzen Kopf.

reich in die Welt wie die beiden blanken Stiefelknöpfe in.

wWanzle
gandſtraß
fahrerin
eine We
Der Wege
nitz ſeſtg

Genthi
daten der

ein Pfar
D. Sch ö

ümgehend

apee
Bahn ſtre
der Scho

die hallef
ſtattfinden

Gotha.
der Aug
zfarrersJe Art

ſaßen im
Wein wr
Hand zu
den Ge
Wunſch
gemein z

Mühlb
fand mal
in Verwe
verdachts
Stöckel
noch nicht

Stettin
Schupokaſ
in Unter
chwer ve
Patrone
geklärt.

Vresla
ſchleſie
Deutſche

von poln
Kinder d
Am glei
in der
diten übe
angenomn
Täter ha
gerüſtete
witz und
Familien

Neuſtad
ſiſche S
Heimwege
drei fran
franzöſiſck
ſeiner B
ſogar ſein

Ein
Schoner,
wurde vo
nach ſchar
Schiff mi

bäume m
tappt, de
linke Ha
auch der
konnte ſie
ſeine Wo
die Poliz

Mor
aus Neud

ſtenielt, lock:
auf dem
in eine
warfen
Steine ar
s ihm al
hausſuchr
Korreſpon
eide ein

Newyor
dung iſt d
in der let
anden v

deckt die

ind volle
den iſ

Eine



higkeit
ſichti
tzung

n für
ſtellen

13.

preu-
eine
örden
Ver

ſir b
prak-
lichen
d Er

ge
all

nten
hen

tigt
Vor-

ichem

ation
riften

Und
bleme

g zu-
nung

Kus Kem Keime
Wanzleben. Ueberfallen und beraubt. Auf der

gandſtraße KleinWanzlebenWanzleben wurde eine Rad-
fahrerin von einem Wegelagerer überfallen und, da ſie
eine Wertſachen bei ſich führte, ihres Fahrrades beraubt.
Der Wegelagerer konnte in der Perſon des Arbeiters Mi ſch-

Fritz feſtgenommen werden.

Genthin. Pfarrertag. Für die Pfarrer und Kandi-
daten der Kirchenkreiſe Altenplathow, Burg, Lohburg, San-

d Zieſar findet am 20., 21. und 22. April in Genkhin
Gen.-Sup. D. Stolte, Gen.-Sup.

D. Schöttler, D. Machholz Wittenberg, Prof. D. Mah-
ſing- Berlin, Miſſionsinſpektor Beyer- Berlin, Jugend-
zfarrer Eggebrecht, Sup. Jordan und Sup. Lüdeckehalten die Vorträge und Bibelbeſprechungen und Andachten.
ümgehende Anmeldung iſt erforderlich.

Salzwedel. Vom Zuge tot gefahren. Auf der
gahnſtrecke UelzenSalzwedel geriet beim Bahnhof Varbitz
der Schornſteinfeger Funk vor einen einfahrenden Zug
ind wurde überfahren. Erſt am anderen Morgen wurde Funk

als Leiche gefunden.

Stendal. Teologiſche Vorträge. Die Geſellſchaft
zur Förderung der evangeliſch-theologiſchen Wiſſenſchaft in
der Prov. Sachſen und Anhalt veranſtaltet am 11. und
12. Mai eine theologiſche Vortragsreihe. Als Vortragende
ſind gewonnen die halleſchen Univerſitätsprofeſſoren Geh.
Kat D. Loofs, Geh. Rat D. Eger, Geh. Rat D. Feine
ind D. Eisfeldt. Anmeldungen ſind an Pfarrer
Weckenſtedt-Stendal zu richten. Auch eine Anzahl Frei-
quartiere ſtehen zur Verfügung. Es iſt zu hoffen, daß ſich
auch an dieſen Vorträgen die theologiſch intereſſierten Pfarrer
und Laien der Altmark rege beteiligen werden, ebenſo wie
die halleſchen Kurſe der Geſellſchaft, die jährlich im Oktober
ſtattfinden, regſtes Jntereſſe gefunden haben.

Gotha.

dau un
ein Pfarrertag ſtatt.

Abendmahlsfeier in neuer Form. Jnder Auguſtinerkirche fand hier eine Abendmahlsfeier des
Pfarrers Paul ſtatt. Es war eine neue Form, die von
der Art und Weiſe der bisherigen abwich. Die Teilnehmer
ſaßen im Halbkreis um den Altar, Brot (nicht Hoſtie) und
Wein wurden von den Abendmahlsteilnehmern ſelbſt von
Hand zu Hand weitergegeben. Dieſe neue Form hat unter
den Gemeindemitgliedern ſehr angeſprochen. Es wurde der
Wunſch laut, daß die Abendmahlsfeier in der Weiſe all-
gemein zur Einführung käme.

Mühlberg. Mord Jn der Bodenkammer eines Hauſes
fand man in einem Sacke eine weibliche Leiche, die ſtark
in Verweſung übergegangen war. Wegen dringenden Mord-
verdachts wurde der ſtellungsloſe Handlungsgehilfe Erwin
Stöckel feſtgenommen. Die Perſonalien der Leiche konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Stettin. Unfall bei einer Schupoübung. Jn der
Schupokaſerne wurde bei einer Uebung mit Platzpatronen

in Unterwachtmeiſter durch die Kugel einer ſcharfen Patrone
chwer verletzt. ſo daß er bald darauf ſtarb. Wie die ſcharfe
Latrone unter die Platzpatronen geriet, iſt noch nicht auf-
geklärt. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden.

Breslau. Deutſchenverfolgungen in Oſtober-
ſchleſien. Erſt jetzt wird bekannt, daß am Karfreitag der
deutſche Schwenker in Bierlſchowitz in Oſt-Oberſchleſien
von polniſchen Jnſurgenten erſchoſſen wurde, weil er ſeine
Kinder die deutſche Schule in Hindenburg beſuchen ließ.
Am gleichen Tage wurde ein Einwohner aus Hindenburg
in der Nähe von Bierlſchwotz von vier bewaffneten Ban-
diten überfallen und aufs ſchwerſte mißhandelt. Es wird
angenommen, daß es ſich in beiden Fällen um dieſelben
Täter handelt. Jgerüſtete ehemalige polniſche Jnſurgenten

Am Oſterſonntag zogen mit Knüppeln. aus-
durch Bierlſcho:

witz und ſchlugen in zwanzig Häuſern, in denen deutſche
Familien wohnen, die Fenſter ein.

Neufſtadt (Pfalz). Raubüberfall durch franzö-
ſiſche Soldaten. Ein Müllerburſche, der ſich auf dem
Heimwege nach Fronmühle bei Hasbach befand, wurde von
drei franzöſiſchen Soldaten, die ſpäter als Angehörige der
franzöſiſchen Fliegertruppe ermittelt wurden, überfallen und
ſeiner Barſchaft ſowie ſeiner Taſchenuhr mit Kette und
ſogar ſeiner Tabakspfeife beraubt.

Aus gller Well,
Ein enugliſches Alkoholſchiff gekapert. Ein engliſcher

Schoner, der für 45 000 Dollars Alkohol an Bord hatte,
wurde von einem Kundſchafterſchiff der Prohibitionsflotte
nach ſcharfer Verfolgung gekapert. Vorher war das fliehende
Schiff mit zahlreichen Granatſchüſſen bedacht worden.

Blutige Rache. Jn einem Dorfe auf Sizilien wurde ein
dieb, welcher, um die Beſitzer zu ſchädigen, auch die Buchs
däume mit der Axt abſchlug, von einem Beſitzer dabei er
tappt, der ihm dann mit ünterſtützung ſeiner Knechte die
linke Hand abhieb und ſich anſchickte, dasſelbe Schickſal
auch der rechten Hand zuteil werden zu laſſen. Der Dieb
konnte ſich aber freimachen und flüchtete blutüberſtrömt in
der Wohnung, wo er lebensgefährlich krank daniederliegt.

ie Polizei fahndet nach dem Beſitzer.

T Rordverſuch auf dem Friedhofe. Der Totengräber Brix
aus Neudorf bei Luxemburg, der mit der Frau ſeines Vor
ſenden des Totengräbers Mouſel, Beziehungen unter-
ielt, lockte dieſen im Einverſtändnis mit der Ehefrau Mouſel

auf dem Kirchhof in einem Hinterhalt und warf ihn dort
in eine Ziſterne. Als Mouſel ſich herausarbeiten wollte,
varfen Brix und die Ehefrau eine eiſerne Platte und
Steine auf den Unglücklichen. Trotz ſchwerer Wunden gelang
es ihm aber, aus dem Brunnen herauszukommen. Bei einer
hausſuchung bei Brix entdeckte die Polizei eine umfangreiche
Korreſpondenz von Frau Mouſel und Brirx. Schließlich legten
eide ein Geſtändnis ab.
Newyork, 17. April. Nach einer hier eingetroffenen Mel-

dung iſt der Vulkan „Managua“ in Nicaragua, nachdem ſchon
der letzten Zeit Anzeichen für eine erneute Tätigkeit vor

gen waren, ausgebrochen. Ein dichter Aſchenregen be-
t t die in der nähe gelegenen Ländereien, die Bewohner
e voller Entſetzen geflüchtet. Der bereits angerichtete Sach
Waden iſt ziemlich erheblich.

Bunte zeitung,
ine Klinik, die alles in drei Tagen heilt. Jn Wien
ſent ich eine originelle Klinik aufgemacht, die ihre Pa-

er garantiert in drei Tagen als geheilt entläßt. Jhr
r iſt ein Jngenieur. Kein Wunder, wenn das In

ine Se Rieſenzulauf hat. Es handelt ſich nämlich um
ſo pezialklinik für Kopfhörer und Lautſpr echer,
in eine regelrechte Radioklinik. Schon in aller Frühe,

derden d die Pforten der neuartigen Heilanſtalt öffnen,
e ie erſten „Patienten“ eingeliefert, und im Laufe
r atte ſteigert ſich die Frequenz zur Hochfrequenz. Aber
t er die r Radiooberarzt Hilfe. Mit zielſicherer Hand

t die ie techniſche Sonde an die Bleſſierten und bald ſtellt

zu bemerken

ſichtigte Fälle beſonders aufmerkſam gemacht wird und ihre
Rechte
Bekanntgabe
Wahl, alſo zweckmäßig am 22. ds.

m Bekanntmachung (Aushang) über die Abgrenzung der Stimm-
bezirke, die Lage der Abſtimmungsräume, Tag und Stunde
der Wahl, zu veröffentlichen, in welche noch die Angaben
aufzunehmen

hat der Herr Reichsminiſter des Jnnern die Abſtimmungszeit
in Abänderung des S 112 R.St. O. allgemein auf die Zeit von

anderweit feſtgeſetzt.

Zeit von

mit der nach g 22 der R.St.O. erforderlichen Beſcheinigung
zu verſehen und
ernannt ſind

funkdoktor den Patieüten aufgibt. Die meiſten Hörer ſind
tatſächlich innerhalb drei Tagen geheilt.

Eine ſchweizeriſche Glanzleiſtung im Trinken. Alpi-
niſtiſche Glanzleiſtungen ausgenommen, hat die Schweiz nur
wenige Rekorde aufzuweiſen, mit denen ſie der ganzen Welt
vorangeht. Berichte zeigen jedoch an, daß die Schweiz einen
Rekord aufgeſtellt hat, der bisher ſozuſagen im Verborgenen-
blühte. Der Alkoholverbrauch pro Kopf der Bevölkerung
iſt in der Schweiz mit 7,5 Litern von keinem Lande der
Welt erreicht, und Bayern mit 5,8 Litern ſteht in weitem
Abſtand an zweiter Stelle.

Die Kohlenproduktion der Welt. Die Kohlenpproduktion
der Welt hat im vergangenen Jahre mit nahezu 1,2 Milli-
arden Tonnen den Vorkriegsſtand beinahe wieder erreicht.
Die meiſten Kohlen förderte Europa, nämlich 46,98 Prozent
der Geſamterzeugung. Dann folgt Amerika mit 44,37 Proz.
und in weitem Abſtand Aſien mit 6,05 Prozent, Auſtralien
mit 1,58 Prozent und Afrika mit 1,02 Prozent. Die Hälfte
der europäiſchen Produktion entfällt auf England, beinahe
S dererter auf Deutſchland und der Reſt auf die übrigen

änder.
Franzöſiſche Schikane gegen deutſche Krankenſchweſtern. Jn

dem franzöſiſchen Unterſuchungsgefängnis zu Bochum beſucht
ſchon ſeit längerer Zeit regelmäßig eine deutſche Rote-Kreuz-
Schweſter die von den Franzoſen dort untergebrachten deut
ſchen Gefangenen. Da es ſich immer um dieſelbe Schweſter
handelt, iſt dieſe den Franzoſen genau bekannt. Trotzdem
wurde ihr vor kurzem ein Perſonalausweis abverlangt. Die
RotKreuz Schweſter hatte ihn zufällig nicht bei ſich. Wegen
dieſes Vergehens hat ſie ſich jetzt vor dem franzöſiſchen
Kriegsgericht zu verantworten.

Katzentollwut in Gibraltar. Jn Gibraltar iſt Tollwut
unter den Katzen ausgebrochen. Mehrere engliſche Offiziere
wurden gebiſſen und ſofort in das Paſteur-Jnſtitut in Sevilla
geſchafft.

Welcher Monat iſt am ungeſündeſten? Die Statiſtik, vor
der bekanntlich nichts ſicher iſt, hat auch feſtgeſtellt, auf
welche Monate in Europa ſich im Durchſchnitt die meiſten
Todesfälle verteilen. Jn England iſt es der Dezember,
in Frankreich der Januar, in Deutſchland der März. Für
Oeſterreich iſt das Frühjahr die ungefündeſte Jahreszeit,
für Holland der Herbſt.

Zur Reichspräſidentenwahl am 26. April 1925.
Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher werden er-

fucht, insbeſondere folgendes genau zu beachten:
Ergänzung der Stimmliſten.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 10.
ds. Mts. und das Rundſchreiben vom gleichen Tage

I. VI werden die Ortsbehörden noch beſonders darauf
hingewieſen, daß ſich die Berichtigung der Stimmliſten nicht
allein auf den Nachtrag der Perſonen, die in der Zeit vom
30.. März bis einſchl. 26. April ds. Js. das Wahlalter
erreichen oder die Streichung etwa verſtorbener oder vom
Wahlrecht inzwiſchen ausgeſchloſſener Perſonen beſchränken
darf, ſondern ſich auf Zu- und Abzug Stimmberechtigter
erſtrecken muß. Hierbei iſt jedoch darauf zu achten, ob
die Stimmberechtigten an ihrem früheren Wohnort etwaſchon für den II. Wahlgang einen Stimmſchein auf Grund
des inzwiſchen durch Verordnung vom 17. März 1925
(RGBl. Il S. 21) aufgehobenen 8 13 R. St. O. erhalten haben.
Gegebenenfalls iſt der Vermerk „St.Sch.“ beizufügen. Die
durch Wohnungswechſel verurſachte Berichtigung muß ſo lange
fortgeſetzt werden, als dies mit Rückſicht auf den Zeit-
punkt der Neuauslegung der Stimmliſten und Stimmkarteien
(21. und 22. April, Nr. 2 der Verordnung vom 9. März
1925, RGBl. Il S. 17) techniſch durchführbar iſt. Jm übrigen
werden die Gemeinden in der Bekanntmachung über die
Auslegung der Stimmliſten 18 Abſ. 2 R. St. O.) zweckmäßig

haben, inwieweit die Berichtigung durchge-
führt iſt, ſo daß die Wählerſchaft auf etwa nicht berück-

während der Einſpruchsfriſt geltend machen kann.
der Wahlzeit, Wahllokale uſw.Gemäß 8 47 der ReSt.O. iſt ſpäteſtens 3 Tage vor der

Mts. eine ortsübliche

ſind,
daß die Stimmzettel amtlich hergeſtellt ſind,
daß ſie alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge enthalten,
daß der Stimmberechtigte bei der Stimmabgabe durch ein

Kreuz oder durch Unterſtreichen oder in ſonſt erkenn-
barer Weiſe den Anwärter bezeichnet, dem er ſeine
Stimme geben will,

daß der Stimmberechtigte, der keinem vorgeſchlagenen An-
wärter ſeine Stimme geben will, den Namen der
Perſon, der er ſeine Stimme geben will, auf dem amt-
lichen Stimmzettel, in das hierzu freigelaſſene Feld
ſchreibt und daß Stimmzettel, die dieſen Beſtimmun-
gen nicht entſprechen, ungültig ſind.

Wahlzeit.
Durch die II. Verordnung zur Wahl des Reichspräſidenten

9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags

Stimmzettelumſchläge werden nicht über-
ſandt. Es ſind die zu der Wahl am 29. v. Mts. überſandten
Stimmzettelumſchläge zu verwenden. Soweit zufolge der dies-
ſeitigen Verfügung vom 10. ds. Mts. Stimmzettelumſchläge
nachgefordert ſind, iſt dieſen Nachforderungen entſprochen,.
Jch nehme an, daß nunmehr ſämtliche Abſtimmungsvorſteher
im Beſitze der zur Wahl erforderlichen Anzahl von Stimm-
zettelumſchlägen find. Soweit ſolche noch erforderlich, ſind,
erſuche ich um Anforderung bis Montag, den 19. ds. Mts.
beſtimmt. Vor dem Wahltage haben die Herren Abſtimmungs-
vorſteher die vorhandenen Umſchläge einer Nachprüfung
darüber zu unterziehen, daß ſich weder Stimmzettel von
früheren Wahlen noch ſonſtige Zettel darin befinden, und
daß ſie mit keinerlei Kennzeichen verſehen ſind.

Stimmzettelumſchläge, die mit irgendwelchen Kennzeichen
(Schmutzflecken, Nummern, Einriſſen) verſehen ſind, ſind
unbrauchbar und dürfen nicht mit in das Wahllokal ge-
nommen werden.

Diejenigen Herren Wahlvorſteher, welche am 23. ds. Mts.
mittags noch nicht im Beſitz ſämtlicher Wahldruckſachen ſind,
werden erſucht, zunächſt bei der Beſtellpoſtanſtalt Nachfrage
zu halten und wenn die Papiere dort noch nicht ange-
kommen ſind, ſie am 24. ds. Mts. durch einen beſonderen
Boten, dem eine entſprechende Mitteilung mitzugeben iſt.
hier abholen zu laſſen.

Bei Eingang der Wahldruckſachen wollen ſich die Herren
Wahlvorſteher ſofort darüber Gewißheit verſchaffen, ob ſich
die auf dem Begleitſchreiben aufgeführten Vordrucke tat-
ſächlich in der angegebenen Zahl in dem Paket befinden, und

ſoweit dies nicht der Fall iſt bzw. wenn die Vordrucke
nicht als ausreichend erachtet werden ebenfalls wegen
Abholung der fehlenden Sachen das Erforderliche ſchleu-
nigſt veranlaſſen

Da die Herren Wahlvorſteher für die ordnungsmäßige
Durchführung der Wahl verantwortlich ſind, muß die ge-
naueſte Beachtung der vorſtehenden Anweifungen erwartet
werden.

Merfeburg, den 17. April. 1925. Der Landrat.
Fleiſchbeſchau.

Dem Tierarzt Dr. Burkart in Holleben habe ich gemäß
s 7 A. B. J. zum Stellvertreter des ordentlichen Beſchauers
für die Fälle beſtellt, in denen er zur Behandlung des Tieres
zugezogen worden iſt.

Die Beſtellung iſt für das Gebiet des Landkreiſes Merſe-
burg erfolgt.

Merſeburg, den 15. April 1925.
Fürſorgeausgaben.

Der Landrat.

Die Höchſtſätze für Sozialrentner betragen vom I.
April 1925 ab pro Monat 14 Mk., für Witwen 10 Mk.,
für Waiſen 7 Mk.

Durch Verordnung des Preußiſchen Staats miniſteriums
vom 28. März 1925 (Pr. G. S. 1925 Nr. 9 Seite 47) haben
ſämtliche kreisangehörigen Gemeinden und Gutsbezirke vom
1. April 1925 ab 30 vom Hundert des in ihnen entſtehenden
ſachlichen Aufwandes für die dem Landkreis als Bezirks-
fürſorgeverband obliegenden Fürſorgeaufgaben zu tragen,
ganz gleich, ob Aufgaben delegiert ſind oder nicht. Zu
dieſen Fürſorgeaufgaben gehören nach S 1 der Fürſorgepflicht-
verordnung vom 13. Februar 1924: 1. die Armenfürſorge:
2. die ſoziale Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Kriegs-
hinterblieben, und die ihnen auf Grund der Verſorgungs-
geſetze Gleichſtehenden: 3. die Fürſorge für Rentenempfänger
der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung, ſoweit ſie nicht
den Verſicherungsträgern obliegt (Sozialrentner), 4. die Für-
ſorge für die Kleinrentner und die ihnen Gleichſtehenden;
5. die Fürſorge für Schwerbeſchädigte und Schwererwerbs-
beſchränkte durch Arbeitsbeſchaffung: 6. die Fürſorge für
hilfsbedürftige Minderjährige: 7. die Wochenfürſorge. Die
kreis angehörigen Gemeinden wollen dieſe für 1925 und
folgende Jahre entſtehende Mehrbelaſtung bei Aufſtellung
ihrer Haushaltspläne berückſichtigen.

Merſeburg, den 15. April 1925.
Kreiswokßlfahrtsamt. Bezirksfürſorgeverband.

Erſtattung von Fürſorgeausgaben.
Die kreis angehörigen Städte, Gemeinden und Gutsbezirke

wollen bis 30. April 1925 ihren Fürſorgeaufwand für die
Zeit vom 1. Januar 1925 bis 31. März 1925 zur Erſtattung
mittels des üblichen Abrechnungsbogens hier anmelden.
Später eingehende Meldungen werden nicht mehr berück-
ſichtigt.

Merſeburg, den 17. April 1925.
Kreiswohlfahrtsamt. BVezirksfürſorgeverband.

Errichtung einer Schlächtereianlage für Kleinvieh in Papitz.
Der Herr Wilhelm Möbis in Papitz beabſichtigt, auf

ſeinem Grundſtück, Leipziger Straße 28, eine Schlächterei-
anlage für Kleinvieh zu errichten.

Jn Gemäßheit des s 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf vrivatrecht-
lichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich
in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf
der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden. Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur Einſicht aus. Zur münd-
lichen Erörterung der eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf Freitag, den 8. Mai
d. Js. vormittags 10 Uhr, im diesſeitigen Büro
anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder der

Eine Abkürzung der Abſtimmungszeit, und zwar auf die
n

10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags

25 Eisdorf, 26 Ennewitz, 29 Geuſa, 31 Göhlitzſch, 32
Goſtau, 36 Gr.-Schkorlopp, 39 Horburg, 40 Kauern,
42 Kirchfährendorf, 43 Kitzen, 45 Kl. Göhren, 46 Kl.-
Gräfendorf, 48 Kl.-Lauchſtädt, 50 Knapendorf, 51 Körbis-
dorf, 53 Kötzſchen, 54 Kriegsdorf, 55 Lennewitz, 57
Löben, 60 Milzau, 61 Möritzſch, 63 Naundorf, 65 Nieder-
wünſch, 68 Oberclobicau, 69 Oberthau, 72 Oſtrau, 77
Pobles, 79 Räpitz, 80 Rampitz, 82 Reipiſch, 84 Röcken,
88 Runſtedt, 89 Schkölen, 90 Schkopau, 91 Schlade-
bach, 95 Röſſen, 97 Starſiedel, 100 Theſau, 101 Thro-
nitz, 102 Tollwitz, 103 Tornau, 104 Tragarth, 105
Trebnitz, 108 Weßmar, 109 Witzſchersdorf, 110 Wöl-
kau, 114 Zſcherben.

Abſchluß und Abgabe der Stimmliſten.
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher haben die Stimm-

ſten am letzten Tage vor der Wahl (25. April) n
ſoweit ſie nicht ſelbſt zu Wahlvorſtehern

an den Wahlvorſteher abzugeben.
Zur Beachtung für die Herren Abſtimmungsvorſteher!

richtige Diagnoſe. Es gibt da die verſchiedenſtle“. Es kommt r ſelten vor, daß mal der 3 atte

e

gebühren.

mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden
Merſeburg, den 15. April 1925. Der Vandrat.

Staatliche Verwaltungsgebühren.

x e Di ückſtändigen Herren Gemeindevorſteher erſuche iiſt gemäß 8 112 Abſ. 2 erfolgt für die Stimmbezirke Die rückſtändigen Herren Genrwinden ſteher erſuche ich
T 2 um ſofortige Beantwortung meiner Rundverfügung vom3 Balditz, 5 Benndorf, 7 Beuditz, 13 Collenbey, 14 30. März d. J K. V betreffe Finreir v 55 30. z d. J. K. V. etreffend Einreichung einerCorbetha, 16 Creypau, 17 Cröllwitz 19 Daspig, 20 inoar die t 195 fDehlitz a. S., 22 Völkau, 23 Dörſtewitz, 24 Dürrenber Nachweiſung über die im Rechnungsfahre 1924 aufgekom-

S 23 erg, menen und an die Kreiskaſſe hier abgeführten Verwaltungs-
Fehlanzeige iſt erforderlich.

Merſeburg, den 17. April 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vichſenchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche in den Gehöften des Ritter-

guts Collenbey und der Domäne Schladebach iſt e r
loſchen.
ordneten Schutzmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Die für die Ortſchaften und die Gehöfte ange-

Merſeburg, den 18. April 1925.
Sitzungen der Gemeindevertretungen.

Jn letzter Zeit ſind wiederholt bei mir Klagen laut ge-
worden, daß die Ortseinwohner von den Sitzungen der Ge-
meindevertretungen
der Landgemeindeordnung findet bei
Gemeindevertretungen beſchränkte Oeffentlichkeit ſtatt. Zutritt
haben alle Gemeindeangehörige, die das Wahlrecht beſitzen.
Mit Rückſicht hierauf erſuche ich die Herren Gemeindevor-
ſteher, die Tagesordnungen in ortsüblicher Weiſe, das iſt

109
der

Nach 8
Sitzungen

Kenntnis erhalten.
den

keine

Wahldruckſachen. n R in e l 8Die Abſendung der Wahldruckſachen (Stimmzettel, Vor Kenntnis aller Ortseinwohner zu bringen. Eine nur indrucke zu en c S Gegen Gaſthäuſern erfolgte Bekanntmachung der Tagesordnungen
liſten uſw.) an die Wahlvorſteher bzw. Magiſtrate wird am kann nicht als öffentliche Bekanntgabe angeſehen werden.19. und 20. ds. Mts. durch die Weſt erfolgen. Merſeburg, den 8. April 1925. Der Laudrat.

Widerſprechenden



Turnen, Smiel und sport.
Ruhe guf Merſeßurgs Fußbullfeldern.

Wohl ſelten iſt ein Sonntag für Merſeburg ſo arm an
ſportlichen Ereigniſſen geweſen wie der geſtrige. Auch nicht
eine von den hieſigen erſten Mannſchaften war hier tätig,
ſo daß das ſporthungrige Publikum ſeinen Appetit nicht
befriedigen konnte. Und dabei war das Wetter immerhin
recht einladend, und es bleibt nach wie vor recht bedauerlich.
daß das urſprünglich vorgeſehene Spiel VfL.-Sportfreunde
Halle noch in letzter Stunde ſcheiterte. Preußen weilte in
Bitterfeld und verlor dort gegen Frieſen 08 knapp mit 1:2.

Von auswärtigen Reſultaten geben wir folgende intereſ-
ſanten: Neumark in Leipzig gegen Viktoria 1:4 z

abend) und gegen Corto (Sonntag) 1:5; Halle: 96
Wacker Leipzig 1:2; Sportfrde. Spfrde. Leipzig. 3:3.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99: Reſultate von geſtern: 3. Preußen 1:0;
4. Ammendorf II 1:2; 1. Jgd. Preußen 1:1.

D.f.ß, Mitteideutſcher Meiſter.

VfB. Leipzig 1. S. V.-Jena 2:0 (2:0).
Vor ca. 25000 Zuſchauern fand am geſtrigen Sonntag

das Spiel in Leipzig ſtatt. Leider wurden die ohnehin etwas
herabgeſchraubten Hoffnungen dieſer Tauſende auf ein Qua
litätsſpiel, wie ſchon öfters in der letzten Zeit, ſo auch
diesmal, nicht erfüllt, denn beide Gegner kamen faſt nie über
Durchſchnittsleiſtungen hinaus.

Wohl errang der Leipziger Meiſter mit dieſem Spiele ſeine
zehnte Verbandsmeiſterſchaft, eine Leiſtung, die einzig in
Mitteldeutſchland, ja in Deutſchland daſteht;
VfB. trat in bekannter Aufſtellung mit Edy an. Edy litt
aber immer noch an der im Spiel gegen Fürth erhaltenen
Verletzung und zeigte nur mäßige Leiſtungen Jena lieferte
daher dem Meiſter bisweilen ein völlig ebenbürtiges Spiel.

Für Verlauf und Ausgang des Treffens waren jedoch
ausſchlaggebend die mehrfach ſchwachen Leiſtungen des VfB.
Sturmes, der vor allem im Strafraum völlig zwecklos kom
binierte und wiederholt ſehr unentſchloſſen ſpielte.

Grauls Tor war eine Prachtleiſtung.
Die Deckungsreihe konnte, da die beiden Außen Schmöller

und Hanſi den Mittelläufer Edy ſtark entlaſten mußten,
nicht zu der gewohnten ausgezeichneten Form auflaufen.

Die Jenenſer, eine körperlich ſchwere Mannſchaft, die in
der angekündigten Aufſtellung antraten, kämpften unver
droſſen von Anfang bis Ende, um möglichſt ehrenvoll ab-
zuſchneiden. Selbſt nach dem erſten Tor, ein ſchwerer Fehler
des Torwarts, der einen 20-Meter-Schuß durch die Beine
rollen ließ, ließen ſie ſich nicht aus dem Konzept bringen.

Der Unparteiiſche Spranger (VfB. Glauchau) zeigte ſich
von ſeiner beſten Seite. Er griff beſtimmt und ſicher ein
und hatte den Kampf jederzeit feſt in der Hand. Eckenver-
hältnis 5:2 für VfB.

Der Verlauf des Kampfes
ſah zunächſt die Bewegungsſpieler in Front. Bereits in der
5. Minute findet ein langer Schuß von Drechſel den Weg ins
Netz. Jena kommt während dieſer Zeit nur wenige Male
bis an die feindliche Strafraumgrenze. Jn der 21. Mi-
nute bringt Graul aus ſehr ſchwieriger Lage einen Schuß
an, der zum zweiten Erfolge für VfB. führt. Nach der
Pauſe erſcheint Edy auf dem Linksaußenpoſten. Loſſe ſpielt
dafür Mittelläufer, während Paulſen halbrechts ſtürmt. So
fort iſt Jena leicht überlegen und hat mehrere klare Tor-
gelegenheiten, die unausgenutzt vorübergehen. Nach Schluß
des Spieles wurde dem neuen Mitteldeutſchen Meiſter ein
rieſiger Lorbeerkranz mit Schleife überreicht.

S. C. Erfurt Vrandenburg- Dresden 1:0.
Erfurt. Das Endſpiel der kleinen Verbandsrunde in Er

furt brachte vor 3500 Zuſchauern einen ſpannenden Kampf
zweier gleichwertiger Mannſchaften, aus dem der S. C. Er-
furt mit 1:0 (0:0) als glücklicher Sieger hervorging. Branden-
burgDresden, ohne Koch und Gloxin, lieferte ein techniſch
hochſtehendes Spiel und zeigte eine einheitliche Mannſchafts-
leiſtung, doch ſcheiterten die Angriffe an der überragenden
Leiſtung des Mittelläufers Carl vom SC. Erfurt. Dagegen
lieferte der Angriff des Siegers ein Spiel ohne Zuſammen
hang. Die Verteidigung von Brandenburg konnte ihr
Können bei dem energievollen Angriff des SC. Erfurt
beſtens unter Beweis ſtellen; beſonders M. Kühnel im
Tor konnte gefallen. Läuferreihe und Angriff der Branden-
burger arbeiteten gut zuſammen, fedoch fehlte vor dem
gegneriſchen Tor der erfolgbringende Torſchuß. Jn der 86.
Minute ſchießt Söhner I einen ſchwach abgewehrten Ball
ſcharf ein, dabei den Dresdener Tormann und ſich ſelbſt
ins Netz befördernd. Eckenverhältnis 12:2 für Dresden.

Spiel um den 2. Vertreter in der DFB. Meiſterſchaft
am 26. April in Jenag, 1. SV. Jena SC. Erfurt, Platz
des 1. SV. Jena, Stadion, nachm. 14 Uhr.

Um die norddeutſche Meiſterſchaft.
Altona 93—Holſtein 2:2; Arminia- Hannover H. S. V. 9:0.

Der H. S. V. und Altona 93 ſind nunmehr die zwei
Vertreter des Norddeutſchen Fußballverbandes um die
deutſche Meiſterſchaft, HolſteinKiel hatte das Nachſehen. Die

Blauweißroten vermochten den Verluſt des erſten Kampfes
gegen Arminia- Hannover nicht wieder gutzumachen. Trotz-
dem die Kieler dem H. S. V. ſowohl als nunmehr auch
Altona 93 nach gleichwertigem Kampf ein unentſchiedenes
Treffen lieferten und damit den Beweis erbrachten, daß
dadurch den großen Hamburger führenden Vereinen ein
völlig ebenbürtiger Gegner erwachſen iſt. Auch dem H. S. V.
wurden die unberechenbaren Arminen in Hannover durch
einen torlos ausgehenden Kampf zum Verhängnis. Eigen
artig, daß die Hamburger auch nicht ein einziges Tor zu er-
zielen vermochten.

Es ſteht nunmehr nur noch der letzte Meiſterſchaftskampf
KiliaKiel gegen H. S. V. aus, der am Sonntag auf dem
Platze der Hamburger zum Austrag kommt. Nach dem augen
blicklichen Stand muß der H. S ſiegen, andernfalls
ihm Altona den Titel des N. S. V. Meiſters doch noch
ftreitig machen könnte.

Um die füddeutſche Meiſterſchaft.
Durch den Sieg Mannheims in Frankfurt iſt die

Meiſterſchaftsfrage endgültig für Mannheim gelöſt worden.
An Frankfurt liegt es jetzt nur noch, am nächſten Sonn-
tage in Wiesbaden ſich wenigſtens einen Punkt zu ſichern.
um in die deutſchen Meiſterſchaftsſpiele ziehen zu können.
BVfR. Mannheim gewinnt gegen FS. Frankfurt 2:0 (1:0).

Das Städteſpiel Berlin München, welches geſtern in Ber
lin ſtattfand, endete unentſchieden 1:1.

6

Der 1. F. C. Nürnberg und Spielverg. Fürth ſtand noch in
Fürth im Geſellſchaftsſpiel gegenüber, welches 2:2

17

Hhandball.
Der hieſige Polizeiſportverein konnte geſtern wieder zwei

VfL. im Augarten mit 4:0 (Halbzeit 3:0), während die
2. Elf aus Neumark mit einem 6:2.Sieg heimkehrte Halb
zeit 4:1).

VERDINGEN A R

Handel und verſeßr,
Der milteſdeutſche Braunkohlenbergbau

im Monat März.
Jm mitteldeutſchen Brankohlenbergbau betrug im Monat

März die Rohkohlenförderung 8 318 162 To. Vormonat7.695 374 To.), die Britettherſtellung 20666 086 To. (Vor-
monat 1 945 765 To.) und die Kokserzeu 33 970 To.
(Vormonat 28 352 To. Es betrug damals die Steigerung
gegen den Vormonat bei Rohkohle 8,1 Prozent, bei Bri-

ketts 6,2 Prozent und bei Koks 19,8 Prozent. Dieſe Steige-
rung iſt im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß dex
Monat März 26, der Februar dagegen nur 24 Arbeits-
tage hatte. Die arbeitstägliche Produktion belief ſich für
Rohkohle auf 319 929 To. Vormonat 320 641 To.), für
Briketts auf 79 465 To. Vormonat 81074 To.) und für
Koks auf 1307 To. Vormonat 1181 To.). Die arbeitstäg-
liche Produktion an Rohkohle erlitt demnach einen Rückgang
von 0,2 Prozent, die an Briketts von 2,0 Prozent. Die
Kokserzeugung allein vermochte ſich um 10,7 Prozent gegen-
über dem Vormonat zu ſteigern.

Die Marktlage war zu Beginn des Berichtsmonats nicht
günſtig. In der zweiten Hälfte des Monats trat in

olge eines Witterungsrückſchlages eine Beſſerung im Brikett-
abſatz ein. Der Rohkohlenabſatz blieb ungefähr in den Gren-
en des Vormonats. Der Naßpreßſteinabſatz war normal.
er Grudekoksabſatz war ſtärker als im Vormonat.
Die Rohkohlenförderung im März 1924 betrug 8 197 505

Tonnen, die Brikettherſtellung 2037 661 To. und die Koks-
erzeugung 35 980 To. Es machte ſich demnach bei Rohkohle
eine Steigerung von 1,5 Prozent, bei Briketts von 1,4 Pro-

nt und bei Koks ein Rückgang von 5,6 Prozent geltend.
a auch der Monat März des Vorjahres 26 Arbeitstage

hatte, beziehen ſich die prozentualen Angaben auch auf die
arbeitstägliche Produktion.

Der Zu und Abgang von Arbeitskräften hielt ſich in
rer Grenzen. Es beſteht infolgedeſſen keinerlei Arbeits-
mangel.De Lohn- und Gehalts verhältniſſe blieben im Beorichts-
monat unverändert. Die Stimmung in der Belegſchaft war
trotz der Vorbereitungen zu den Betriebsratswahlen als
durchaus ruhig zu bezeichnen.

Während des Berichtsmonats entſtand auf der Bruder-
zeche im Meuſelwitzer Revier ein Schadenfeuer, durch welches
die Förder-, Sortier- und Verlade- Einrichtungen zerſtört
wurden. Es gela dem Werk jedoch, nach wenigen Tagen
wieder eine proviſoriſche Förderung einzurichten.

Wiederaufnahme des Terminhandels
an der Berliner Metallbörſe.

Nach zehnjähriger Unterberchung wird an der Berliner
Metallbörſe am heutigen Montag der offizielle Börſentermin-
handel in Metallen wieder aufgenommen. Der Börſentermin-
handel erſtreckt ſich nicht nur, wie vor dem Kriege, auf
Kupfer, ſondern auch auf Blei Beide Metalle werden per
laufenden und die folgenden fünf Monate gehandelt und
notiert. Lieferbar auf den Kupferkontrakt iſt raffiniertes
Kupfer, elektrolytiſches Kupfer und Rohkupfer in den vom
Metallbörſenvorſtande genehmigten Marken. Auf den Blei-
kontrakt ſind lieferbar Originalhüttenblei und Raffinade-
weichblei, letzteres mit mindeſtens 99,7 Reingehalt in den
dom Metallbörſenvorſtande anerkannten Marken. Die Er-
füllung der Terminkontrakte wird durch die Liquidations-

für u te in Kupfer und Blei garantiert. Die
Geſchäftsbedingungen für den Terminhandel in Kupfer und
Blei an der rliner Metallbörſe können von der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Berlin bezogen werden.

7

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 18. April. Dem Umſchwung der amerikaniſchen

Preiſe nach oben iſt man hier ebenſowenig wie dem geſtrigen
Rückgange gefolgt. Das Jnlandsangebot von Brotgetreide
blieb unverändert knapp und ſtellte ſich im Preiſe merklich
teurer als Auslandsware. Jm Lieferungsgeſchäft traten da-
er wenig Veränderungen ein. Die eizenpreiſe erhöhten
ich um ein bis zwei Mark, die Roggenpreiſe um eine Mark.

Jm Mehlgeſchäft bekundeten die Ruſſen für Roggenmehl bei
ſchneller Lieferung Kaufintereſſe. Die Mühlen hingegen
ſcheinen für größere Poſten aber nicht Abgeber zu ſein. Die
Haferpreiſe blieben bei ſehr geringem Angebot feſt. Gerſte
blieb ſtill. Bei Futterartikeln zeigte ſich für Roggenkleie und
Rapskuchen mehr Jntereſſe.

Berliner Schlachtviehmarkt.
BVerlin, 18. April. Auftrieb: 2419 Rinder, 578 Bullen,

708 Ochſen, 1133 Kühe und Färſen, 2500 Kälber, 6758
Schafe, 5930 Schweine, 36 Ziegen. Es notierten: Ochſen:
a). 53--58, b) 48——50, c) 42--45, d) 35 38; Bullen: a) 50
bis 52, b) 45--48, c) 40--43; Färſen und Kühe: a) 52 bis
56, b) 44--48, c) 35-40, d) 28 32, e) 2225; Kälber: a)
b )88-100, c) 70--80, d) 50--65, e) 42 48; Schafe: a) 52
bis 57, b) 40--48, c) 25-36; Schweine: a) b) 66,
e) 65, d) 64--65, e) 621 63, 60 61, 4 bis 59; Ziegen:
20—-25. Marktverlauf: Rinder: glatt; Kälber: ziemlich glatt;

Schafe glatt; Schweine: glatt.

Leipziger Produktenmarkt.
Seipzig, 18. April. Weizen, inländ., ruhig 240 250,

feuchter unter Notiz; Roggen, inländ., behpt. 240 250,
feuchter unter Notiz; Gerſte, Sommer inl., ſtill 220 bis
260; Wintergerſte, ſtill 200--230; Hafer, inländ., behpt.
175—220, feuchter unter Rot Mais, amerik. rundeinqu.

behauptet 200--220; Raps Erbſen 210—220. Die Preiſe
verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware, prompt fracht-
frei Leipzig in Reichsmark.

Notenkurſe.
Berliu, 18. April. Polen 80,425—80,825, Oeſterreicher

beachtenswerte Siege erringen. Die 1. Mannſchaft ſchlug
Italiener 17,20— 17, 28, Schweizer 80, 98 dis

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 18. April 1925.

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Gvldanleihe
gr.
d Dt. Reichsanl
4 0 dto.

dto.

3 dto.3

4 Preuß. Conſols
dto.

3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 1/17
Prß. Bodkrd. 3-—29
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr. R. 6/19
59 Reckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21

4* A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Abtien

Schiffahrts- Aktien

Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
Nordd. Lloyd Akt.
Verein Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100)
Com,. u. Priv. Bhk.
Darmſt. u. Nat. Pauk
Deutſche Bank (60)
Dis k. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

Bankverein
eipzigerCred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv.(M p. St)

Berliner Fr
Kali Krügersh.
Wittekind
Api
Dtſch. Petrol.
Diam. Shares
Nationalfilm
UfaFilm

Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chromo Najork(20)
Cröllwiger Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzoid Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanſtalt
Heeſ Pfännerſch.

artmaun S. Maſch

S 7 7s92, Engelhardt Brauer. 128, Leopoldgrube (140)100, h Patzen of 30,30 Linde Eismaſch, n
94,76 Leipzig Riebe 16,765 Lüneb. Wachs. (190) ſod

9,625 Wazdel S 55685 29 r gw.e Jnduſtrie Aktien Mansfelder Bergw. a
0,75 Aachener Spinnerei 9,30 Marienh. Kotzenau ds de
0,72 Aceumult toren 127,40 Maſch. Baum 2450
0,70 5 Agfa 129* Buckau1,72 Allg. Berl. Omnibus 17,50 Mix u. Geneſt (100) 22

A. E. G. 107 Neckarſ. Fahrzeug 69
5,75 Ammendorf apier 140, Niederſchl. Elektriz.
5,20 Anhalter Kohlen 28, (Oberſchl. Eiſen. Bed. 380

Aſchaffenburg. Pap, 102,25 Orenſtein Koppel ger
9,80 Vad. Anilin (120) 134,-- Oſtwerke

WBaroper Walzwerke 34,75 Panzer ſie ſt
0,32 Bedburger Wolle 70,25 Phönix Bergbau 5580
o, s Bochum Guß 73, Braunkohle z500,26 Buſch opt. Jnduſtr. 83, Reichelt Metall
0,95. Chariottenb. Waſſer 78, Rhein. Weſtf. El. W. 25
5.80 Chem. Heyden 3,20 Gebr. Ritter is so4,25 (Chem. Jnd. Helſenk. 83,-- Rombach Hütte 2525

Deſſauer Gas 39,265 Roſitzer Zucker zu
Dtſch. Erdöl 51,40 Rütgerswerke aDynamit Nobel 102,25 Sächſ. Webſtühle 89,-
Eileuvurgen Cattun FSarrotti Chok. (20) 270Elberfelder Farben [29,50 Schieß Maſch. (500) 8175

76,50 Eſchweiler Bergw. 137, Schuckert Co.
99,75 Fahlberg Liſt 64* Schulz jun. (200)
79 Frauftädter Zucker SiegenSolinger 6e,
260 Gelſenk. Bergwerk 74,90 Simonius Zeüuloſe 62

Genthiner Zucker 1,80 Steingut Colditz 02-Geſ. f. el. Unter. (100) 126 tinnes Riebeck e
Glauziger Zucker 22,26 Tecklbg. Schiff i

4,60 Görlizer Waggon 3,75 Tempelhoferfeld 33-80 Hamb. El. Wk. (100) 922 Thüringer Zucker
143 60 Harpener Bergwerk 32 Union chem. Prod. 20
109,50 irſch Kupfer (150) ios, VarzinerPapier(80) 66,
i38 Höchſter Farden 12275 Ver. Kohle Borna W
134, lſe Bergbau 37,50 Wandererwerke b.i16575 de Co. 5,90 Wegel. Hüb. (100) i 12
107,25 Kahla Porzellan 8,90 Werſch. Weiß. Brk.

(,89 Kirchner Co. 25,75 Weſteregeln Älkalt i
100, 10 Koehlmann Stärke 32.60 Wolf Maſch. Vuck. 680
j35 25 Köln VRottweil 118*/. Wotanwerke I
56,25 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 4157, Kraftwerk Thüring. 65.20 [Zwickau. Maſch. (20) 6126

eiverkehr vom 18. April 1925.
118, BVecker-Kohle 5,25 Ruß A. E. G. 60
76 Brown Boveri Schebera 2305,30 Chem. Zeitz 7. Jul. Sichel 1.9014, Gummi Elbe S Stoewer Auto
20*/, S Straulauer Glas90,45 Hochfrequenz 94 Winkelh. Cogn. 95

Manoli SLeipziger Börſe vom 18. April 1925.
1,3 etzer Weimar Naumann- Brauerei 47,„75 ſt Ludw, 85,5 Paradiesb. Steiner [38
„75 Käſtner, Carl 1,6 Pittler Werdgeug l5slh,

12,6 Kirchner Co. 25,875 Riquet Co. (20) o.66. Körbisdorfer Zuck, 122,5 Schub. &Salzer(100) 146
9 75 Kriebſch Mühle 85, Stöhr, Kammgarn

768, Landkr. Leipzig 74,5 Thür. Wollgſp, (100) 06.7
92.d Leipzig Riebeck B. i6,70 Tränk. Würk. (100

76, Buchb. 95, (200)104 5 Piano Zimm. (0,37 anwerke6,3765 LindnerGottfr.(100) 82,5 Zittau Mech. Wed. 88

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehen
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 18. April 1925.
Altenburg. Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p.St.)
Dähne Max
Eſcher Bernh.

eine Co.
arnatzki

75
0,55

11,65

Effektenkurſe.

Brauereien

Ley, Arnftadt
Wetallw. 'Borsdorff
Nordd. Gem. 500

0.09 Nordd. Gem. 1800
9,4
2,83
2,4

Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.Heſſ. Treibr.

53,

54,52
0,086

Samſonia
Seidel Naumann
Thür. ZuckWalſch
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

ahint

0 da

I

78,

62

Generalverſammlung G. Veſter A.G. in Halle.

ſpedition,

Auf der in
waren 10

Rechnungsab ſchluß
Reingewinn von
dende an die Vorzu
Dividende auf das
Generalverſammlung der

18
gsaktionäre und 16 000 Rm. als
Stammkapital ausgegeben.

Maſchinenfabrik Kyffhänſerhütte,

Auf der Generalverſammlung der G. Veſter A.-G., Bahn-
waren 6470 Aktien

125 940 Rm. vertreten. Die Verſammlung genehmigte den
1924 und den Geſchäftsbericht. Aus den

mit einem Kapital vor

721,78 Rm. wurden 500 Rm. Divi
Gproz,

vormals P. Reuß, Artern.
Halle ſtattgefundenen

Aktionäre mit 880 540 Rm. Stammaktien
Generalverſammlu

44 027 Stimmen und ein Vorzugsaktionär mit 7000 Rm.
und
Bilanz,

20000 bzw.
Verluſt-

Dem Aufſichtsrat und

50
und Gewinnrechnun

0 Stimmen vertreten. Geſchäftsbericht,
wurden einſtimmig

nehmigt.ans erteilt. Von einem Reingewinn von 99 278,48 Rm.
werden 78000 Rm. als Dividende des Stamm-

Leipziger Meßamts-Sende!

preiſe.

Welle 454 Meter.
Dienstag, 21. April.

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwoll

au

10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: ener Zeitzeichen.

Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht. tUhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, landwirtſchaftliche Preis
berichte, Baumwolle, Deviſen.

1

4

4.30--6
6

Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Wiederholung

6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſesung
und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
Jnduſtrie.6.30—7 ühr nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf

1. Nicolai: Ouvertüre „Die luſtigen
ſor“. 2. Verdi: Fantaſie au sder Oper „La Traviata
3. Kohlmann:
Strauß: Bei uns zu Haus, Walzer.

mentskinder, Marſch. rtAnſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Spo
rn

10--11.30 Uhr nm.: Funkbrettl. Mitwirkende: An Ka(Lieder zur Laute), Martina Otto Fesitationen
Keßler (Rezitationen) und die Rundfunkhauskapelle.

dem Büchermarkt.
7—-7.30 Uhr m. Vortrag: Hugo Müller: „Die Abſtammung

des Haushuhns“.
7.30—8 Uhr nm.: Dr. Alfred Lehmann: „Die Anfänge

des literariſchen Schaffens“. nut8.15 Uhr nm.: Militärkonzert des 3. Batl. 11. (Sächſ.) JRegts., Leipzig. elenng: Obermuſikmeiſter er.
Weiber von Wind-

Studentenlieder-Potpourri. 4. Jer 5. Fucick: Regi

Andreas Jrion

orſtand wurde Ent

a
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